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Amtlicher Teil.
Nr . 421.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises weise ich
-erneut darauf hin, daß sie gemäß Ministerialcrlah
vom 23. Februar 1883. Ministerialblatt für die
innere Verwaltung von 1892, Seite 229/39, binnen
drei Tagen dem für ihren Bezirk zuständigen Ge-
rwerbeoussichtsbeamten— § 139 b Gew.-O. — (für
den Landkreis Wiesbaden der Gewerbeinspektion in
Wiesbadens Abschrift der ihnen von den Betriebs-
Unternehmern übersandten Unfallanzeigen für die
ienigen Betriebe zu übersenden haben, welche der
Beaufsichtigung dieses Beamten unterliegen , und in
denjenigen Füllen, in welchen eine Unfallunter,
suchuna eingeleitet wird, hiervon bei Uebersenbunfl
lvr Anzeige, oder, wenn die Einleitung der Untcr-

nicht. Sie haben nichts gelernt. Redner schließt
mit einem Appell gegen Schlemmer und Schieber.

Hierauf wird die Beratung vertagt . In dritter
Beratung werden noch die Wahlgesetze für den
Landtag , für den Provinzial - und Kreistag ohne
Debatte nach den Beschlüssen zweiter Lesung an-
genommen.

Samstag : Anfragen, Etaisberatung.
Berlin,  4 . Dezbr. Ein gemeinsamer Antrag

aller Parteien , mit Ausnahme der Deutschnationa¬
len, wegen eines Gesetzentwurfs über di« Wähle n
zum Staatsral  wird dem Derfasfungsausschuß
überwiesen. Der Antrag auf einen Gesetzentwurf
über die Bestellung von Mitgliedern des Reichs¬
tags durch dis Prcvinzialvsnwaltungcn wird mit
dem Antrag über die Erhöhung der preußischen
Stimmen im Reichsrat verbunden. Der erst« An¬
trag wird dein Berfasfungsausschuß überwiesen, der
zrvrite hingegen sofort angenommen. Hierauf wird
Vi« zweite Beratung des Etat » des Mimftermms1 uu-1' " ' 7. . . . ' . , , K ht ^ AtDfitt ’öcrarun-a D-cs» v̂ itu»

uchung erst später beschlossen wrrd, durch besondere  ̂Innern fortqdeft . Den Gegensand der D-ebatt
Mitteilung unter der Bezeichnung des etwa ange- . t . hauptsächlich die grüne Polize

setzten Verhandlungstermins Kenntnis zu geben
haben . , ,,

Diejenigen Betriebe , für welche die Mitteilung
der Abschrift der Unfallanzeigen zu , unterbleiben
haben, sind in dem. Erlaß vom 24. Mar 189-, Mln .»
m.  E . 229, bestimmt.

Wiesbaden , den S. Dezember 1920.Der Landrat.

NichjLMilicher Teil.

x« «?rsMAn« W
Berlin,  3 . D-zbr. Die Beratung des Hau s-

balts des Innern  wird fortgesetzt, aber nach
längeren Aussührungen des Abg Leid (U « P .),
»ie sich in der Hauptsache gegen di« Orgesch richten,
abgebrochen. Dar Haus g-ht zur zweiten Lesung
des Gesetze ntwurfs  über die Wahlen zum
preußischen Landtag  über . Die Paragra¬
phen 1 bis 28 werden ohne wesentliche Debatte nach
den Ausschußbeschlüssenangenommen. 8 38, der
«s den etwa 10 090 Wahlstiinmen im Regisrungs-
oegirk Sizn .oringen ermöglichen soll, einen eigenen
Abgeordneten zu stellen, wird nach längerer De¬
batte in der Ausschußsassung angenommen, ebenso
der Rest des Gesetze». Di« zweite Beratung des
Gesetzentwurfs über di« Wahlen zu denPro-
vinziallandtagrn und zud -n Kreis¬
tagen  wird nach den Ausschußbeschlusfenerledig!
und hieraus dir Beratung de» Haushalts de»

^ n abg. 11 0e! 8»n ê 't (Neuk.) behandelt ebenfalls

-AS ? T - . - „ » r . » M * « £ ►jchutzonganisationen für eine Gefahr für die . .. iU-
Wk . Linksputsche sind gegenwärtig >«cht zu da
kürchten. Wir müssen all . » tun, um es nicht Zum
Bürgerkrieg kommen zu lassen: wir müsiew-alle
Putschversuchs im Keime ersticken. Was -. U Einen
nung von Beamten bctrisst, so tonnen wir , solang^
sich dir Kommunisten dem Diktat von Moskau
fügen, sie nicht als Beamte cinstellen. Die außrrst-
Linke mit ihren blutrünstigen Trraden arbeuct nur
der Reaktion in di« Hände. Für mich kommt bei
der Einstellung von Beamten lediglich ihre Eignung,
nicht aber die politische Ucberzeugung in Frage . Der
Iusti -zminister ist mit mir einig, daß unter um
ständen gegen Selbstschutzorganrsationcn vorge^ai-

«-
ffiischr Äefahr ist doch nicht so gering, ww der
Minister meint. Tatsächlich sind Zahlreiche B-ai.i.s
wegen des Kapp-Putsches gegen den Willen der
Selbstverwaltung aus ihreri Posten , entsernt war
den. Der Minister sollte nicht einfach nach halt-
losen Denunziationen urteilen . Die .klrsack/:
Dra sch ist das Bestehen der Org-amstttlonen
lii-Ä ^ Redlwr verliest eine Reihe von ,Dokumenten
zum Beweise dasür, daß in der Arbe tcMast . untcr^
stützt non Rußland , bewafsiiete Kampfmganijatlo

b-l' ehen Die Zügel der Staatsautoutat,schrei
ff„" „ fS . . . - >k '!>-»« Mt HOT « MgBoden der Verfassung. Solang « Me
Staotsregicrung da ist, solaiige ^ buvSerliche G -
s-llschaft von Gefahren bedrängt wnb , kann man
ihr nicht das Recht des SrlLstsa,utzes nMn « - ^
Orgesch bleibt bestehest. (Zuruf : Wem Kamps

Severing:  Die Orgesch wendet ust
ungoMnetsttz Mittel an zur AMc ^ rMtung der
Ordnung . Sir einigt nicht, i^ d ^ ^ llnaerliche
das Volk. ' Die ?1rbciier chast und auch bürgerliche
Kreise stehen ihr mißtrauisch gegenüber-JBtam
Partei wird es verstehen, Moskau «bzEyren
(Stürmisch- Unterbrechung unk».) Der dem ch

Arbeiter ist auch patriotisch: rr w«>b. daß der̂ .. t
auf chm beruht Die jetzige Unordnung unü d e
Zunahme der Verbrechen ,ind die Fo .(Z>m res sm«

^^ Äbg. Richter -Neumünster tToz .) Der S °zim>
demokratie kann es nickt 8°nugen. wenn sie mi
einigen sozialdemokratischen Beamten d.r
Mltung abgesp-ist wird . Wenn d,e Orgeick ve
stehen bleibt, wird die ArbeiteMast ei 9
organilation errichten, die mit Wast-NgewaU alle
Angriffe aus die Republik nstderschlagt. .

Abg. G r o n o to s { i (Air.): Die » '
fipen unb die Nationafliberalep h^ -mlmmer da
für gesorgt, baß wir Katholiken von dL" MMt M
ausgrscha'ti't -wurden. Aber auch untsr den neiien
Negierung ist es nichr viel besser stur '
On . ' Ihnen (nach rechts) passt die ganze Richtung
der des Zentrum -« ustd de» Demokliiln

für und wider bildet hauptsächlich die grüne Polizo,
und die Orgesch. Minister Severing  antwortet
darauf : Ter Schutz von Arbeitsfreudigkoit und
Lrbsttswilligkcii ist mein Bestreben. Dazu bedarf
es aber der Orgesch nicht. Die Hetzereien der Syn¬
dikalisten und Kommunisten werden ke-nen Erfolg
haben im Ruhrgebiet , wenn cs gelingt, oic Lebens-
mitte'frage zu regeln. Der Ernähruirgsminister hat
mir -entivrechende Zirsicherungen gegeben. , Zu der
Frage der Sicherheitspolizei kann ich abichlicßend
noch nicht Stellung nehmen. Di- Agitation von
rechts und links beweist, daß die Sicherheitspolizei
noch kein abgescklofsenes Gcblet ist. Wir konnten
noch nicht alle Formationen auf Herz und Nieren
prüfen : das wird aber jetzt nachgeho.t. Es ist spät,
aber noch nicht zu spät. Wer Nch nicht zur Repu¬
blik bekannt, wird rücksichtslos entfernt . — Hierauf
schließt die Debatte. Das Mnistcrgehalt wird gegen
di« Recht« und die äußerste Linke genehmigt und
ebenso wird der Rest des Etats angenomnien.

Es folgt die zweite Beratung der Mittel-
landkanal - Vorlage  zusammen mit dem An¬
trag Ludwig, daß auch eine Abzweigung nach der
Saale vorgesehen und das Fahrwasser der Saale
vertieft werd«.

Rach dem Berichterstatter erklärt Minister
O e f e r : Alle beteiligten Staaten traten fiir dle
Mittttlirri « ein. Die erzielte Einigung auf dcr
Drurd 'age der Mittellinie ist gerabezu beispiellos.
Hervorgehoben sei, daß di« Mittel .inlr um 24  Kilo¬
meter kürzer ist, als die Südlinie . Ein Wrrk, das
erst nach langem Kampf« sich durchsetzen konnte,
muß gut sein. Es wird den wirtschaftlichenAufbau
fördern und die menschlichen Beziehungen zwischen
allen Reicksteilen enger gsstallen. Die Bor 'age
wird fckließ.ich einstimmig angenommen , desglei¬
chen in dritter Lesung; auch die dazu gestellten An¬
träge werden bewilligt.

Cs folgt die zweite und dritte Beratung des
Gssctzmtwurfs betr . die O d e r st r a ß e unterhalb
Breslau . Auch dieses Gesotz wird, nachdem der
Berichterstatter die Vorlage namentlich mit Rücksicht
auf Obersch'esien befürwortet hatte, in zweiter und
dritter Lesung genehmigt und ebenso der Entwurf
über Vcveitstellung weiterer Staatsmittel für den
Schleppcrbctricb auf dem Rhein -Weser-Kanal und
dem Lippe-Kanal.

nachllckt von 1920 verfällt Vermögen, das bei dcr
Ver- niagung zur Kriegsabgabe oder zum Notopfer
vorsätzlich verschwiegen ist, zugunsten des Reichs.
Diese Verfallcrklärung erstreckt sich insbesondere
auch auf Banknoten, die gehamstert worden sind
Im Finanzetat für 1920 sind zehn Millionen Mark
sorge ehm zur Bekämpfung von Zuwiderhand¬
lungen gegen die Steuergesetze sowie für Beloh¬
nungen an Behörden des Aufsichtsdienstes für
außerordentliche Kontralleistungen . Es ist zu hoffen,
daß es auf diese Art ermöglicht wird , auch den Ha::-.,
sterern von Banknoten aus die Spur zu koinmen.
Gerade diesen Personen gegenüber, die nicht bloß
ihre Steuern hinterzichen, sondern durch das Ham¬
stern der Banknoten dem Wirtschastsleben schweren
Schaden zufügen, muß die volle Strenge walten.
Sie haben neben den Steuerstrafen
d i e E i n z i c h u n g der  g e h a m st c r t e n B e -
t r ä g e z u g e w ä r t!  g e n. Bei der gegenwärti¬
gen Notlage des Reiches ist es Pflicht jedes Deut¬
schen, die Steuerbehörde zu unterstützen, in dem Be¬
streben, die versteckten Banknoten zu erfassen und
Sie schuldigen Personen der verdienten Strafe zu-
zuführen.

Der Lausbalr der Marine.
Berlin.  Bei Fortsetzung der Aussprachen

zum Marineetat im Reichslage wurde darüber ver¬
handelt, ob man die Deckoffi-uere beibehalten oder
ibfchaffen solle. Reichswehrminisler Dr . Geßler er¬
klärte, er sei selbst aus ganz kleinen Berhällnisfen
hervorgegangen und sei darauf besonders stolz. Er
trete daher auch lebhaft für den Ausstieg des ein¬
fachen Mannes «in. Gesunder Verstand und H-Ner
Kopf müßten bei den heute gebotenen Ausbildungs¬
bedingungen jedermann den Aufstieg bis in die höch¬
sten,' Stellen ermöglichen. Er bekenne sich grund¬
sätzlich zur Einheitsschule und bedauere die zu große
Differenzierung unsrer Schu'bilduno. Es dürfe
künftig in dcr Wehrmacht nur drei Kategorien geben,
Mannschaften. Unteroffiziers und Offiziere. Icd ŝ

zur Erenzfpcnde:  Der Tag der Abstimmun-g;
in Oberschicsien naht heran . Men Oberjchlestem
muh die Letei .igung an der Wahl ermogllcht wer.--
den. Groß« Mittel sind dazu erforderlich. Noch
einmal ergeht der Nus an die sreiw,ll:ge Liebes-
tätigkeit, damit durch dis 5)ilfo Aller, deutsches Lan -,
dem Deutschen Reich erhalten bleibe. „ An der Opstr»
freudi-akelt des deutschen Volkes mögen die Over-'
chlesier erkennen, daß das Vaterland an ihnen
hängt. Sie mögen daraus neuen Mut zum treue»
Ausharren schöpfen: umso eininütiger werden j-«
ihre Stimme für das Deutsche Rc-.ch abgeben, ,
sichtbarer hinter ihnen der Wille des deutschen Mi¬
kes steht. Der Ausdruck des Willens ist icdoch dis
Tat . Eine solche Tat bi.det die Sammlung zur
Grenzsp^nde. Keiner darf fehlen, wo e» gilt, der
Heimat die Treue ZI, bewahren.

mz Berlin, 5.  Dezbr . Aus parlamentari¬
schen Kreisen erführt der „Vorwärts , daß alle Pm-
leien des Reichstags den Vorsch.ag ba Enten
wegen d. r Abstimmung heimattxeuer Oberschlelicr
in Köln abzulehnen und zu bekämpfen willens >nu».

Vorlagen
iächst« Sitzung Montag : Finanzstat und kleine

ÜfS -Mii.
Berlin . Auf dem im Wohlfahrtsministerium zu-

sammengctrctenen sechsten deutschen K o n g r e ß
für S a u g l t n g s f chu tz erklärte der Vorsitzende
Geheimrat Vumm . Präsident des Rcichsaesundheits-
anitcs , es gebe Völker, die für unser Kindereiend
kein Gefühl hätten, die sogar unseren hungernden
kränklichen Kindern und unseren werdenden und
stillenden Müttern die geringe Milch, die wir noch
haben, unbarmherzig wieder entziel>en wollen.
Nichts könne unauslöschlichen Haß und das nimn'.er
verfchwindeiide Gefühl des gröbsten Unrechts in
einem Volk so Hervorrufen, als wenn die Mütter
und Väter ihre hilfslofen Kinder durch dsranrgr
Maßnahmen zugrunde gehen sähen.

Gärung unter den Beamten.
Berlin.  Nach dem „Vorwärts " lauten die

Berichte aus dem Westen immer beunruhigen¬
der. Die Beamten haben in Frankfurt , Köln, Kob¬
lenz und anderen Orten Aktionsausschüsse gebildei
und wollen die Teuerungszulagen mit den äußersten
Mitteln erzwingen, wenn die Bewilligung ihrer
Forderungen bis 6. Dezember nicht erfolgt. Zur
tteckung der .Kosten schlagen sie den Preisabbau und
die Vermögenskonfiskation vor . Auch verlangen sie
die schärfste Durchführung der Stcuergesetzc yeqen
Kapitalisten, Kriegsgewinnler und Millioncnschleber.

Die Wohnungsnot.
Berlin.  Di « Linderung der Wohnungsnot

,war Gegenstand oan Verhandlungen , dis am Don¬
nerstag im Wohnungsausschuß des Reichstages qe-
kührt wurden . Es herrschte Einstimmigkeit darüber,
daß größere Mitte ! für die Wohnungsherstellung
big Weihnachten in Aussicht gestellt werden müßten.
Dagegen gingen die Ansichten über den Wog zur
Beschaffung der erforderlichen Mittel auseinander.
Von der einen Seite -wurde di« Mietssteuer , von der
anderen Seite die Ausgabe von Heimstattendar
lehenskaffsnfcheincmvorgeschlagen. Zu einem ab
schließcnden Ergebnis führten dis Verhmrdlumgen
noch rächt.

Der Äeichsmlnlfker gegen das Rolenhamsie-m.
Berlin.  Line Erklörung des Relchsfinunp

Ministers Dr. Wirth wandte sich wie folgt in, Reichs-
, tag gegen die Notsrchamsterei:

Mach ParaGraph S de« Gesetzes über »!e Steuer-

Zwitterdinq fei zu beseitigen. Ein Zwitter sei auch
der Deckosfizier. Durch den Fortfall der D-ck°
gsfiziere böten sich für den Aufstiea des einfachen
Mannes viel bessere Besördcrrmasmöglichkeiten, die
Marine leide überhaupt zurrttt schon an einem ge-
willen Ofsiziermanael. Dcr Nachwuchs könne daher
in verstärktem Maße aus den Kreisen der Unter-
offUta « unb Deckvssiaere genommen werden , firn*
ui komme, daß die Haltung einer Anzahl jüngerer
Marineoffiziere ihm Sorge bereite und zu energi¬
schem Zugreifen zwinge. Er nehme nicht jod-s Wort
eines junaen Leutnants traaifch, er habe Verständ¬
nis für die Jugend und ihre seelischen Schmer
Der Dienst verlanae Ernst und Laltuna . Das Offi-
Zierkorps dürfe nicht durch das Verhalten einzelner
mit dem Verdacht der Zweideutigkeit behaftet wer¬
den. Er mäste und werde verlangen , daß derjenige
Offizier, der sich der Reoublik nervflichtet habe, fein
Verhalten danach einrichte. Stückten (Soz .) uns
Kuhnt (U. Soz .) pflichteten dem vom Relchswshr-
minifter entwickelten Progra -nm zu, äußerten aber
ihre Vedmken, ob es sich gegen die herrschenden
Widerstände durchsetzen lasse.

Das Dachreglmenk Valin.
Berlin . Ueber das Wachregimsnt

ln B -rlin teilt der ..Berliner Lokal-Anzeiger" noch
Einzelheiten mit Er schreibt: Die Maßnahme ist
nicht als eine dauernde gedacht. Sie wird mit der
Neubildung dos Heeres fortfallen. Um die Reichs¬
hauptstadt 'nicht ganz von Truppen zu entblößen und
die notigen Wachen zu stellen, werden aus anderen
Wehrkreisen einzelne Trupvenabteilungm auf zwc>
bis drei Monate nach Llerlin kommandiert. Durch
Zusammenziehung von Truppen aus allen Gegen¬
den Deutschlands soll die Einheitlichkeit der Aus-
bildung und das Gemeinschaftsgefühl gestärkt wer¬
den. Wo das Wachrcgimcnt liegen wird, ist »och
nicht bekannt.

Kinder - in Not.
Hard'ngs Hi' fe.

N c w P o r k. Ais Präsident Harding gewählt
worden war , erzählte er seiner Umgebung, er wolle
nun eine Kleinigkeit für irgend einen guten Zweck
beitragen. Roch ehe sich die Angehörigen auf eine
Bestimmung beschließen konnten, hatte der Präsi¬
dent schon einen Scheck über 2500 Dollars ausge¬
schrieben und zeigte ihn seiner Umgebung, die auf
ihm geschrieben fand : „Für die Kinder Europas !"
Er schickte darauf folgendes Telegramm an das Kin-
derhilfskomitee ab:

„Soeben habe ich ihren glänzenden Ausruf von
K>4 Millionen unglücklicher Kinder in Mittel - »nd
Südosteuropa gelesen, die bitflose Opfer des Krieges
find. Da ein solches Hilfswerk das warme Herz
Amerikas zeigt und da es das echt amerikanische
Verlangen kundtut, als großes Volk bei der Ret-
iung dieser armen Geschöpfe mitzuheisen, möchte ich
das edle Unternehmen unterstützen und ompschlon.
Wir erflehen Gottes Segen für uns selbst und ich
bin gewiß, daß er uns umso reicher segnen wird,
wenn wir in Taten des Mitleids und menschlicher
.Brüderlichkeit anderen von unserem Reichtum Mit¬
teilen."

Oberschlesien.
>wz Berlin, 4.  Dezember . Der Abg. v.

Rheinbaben richtete eine SInfrage an die Regie¬
rung , m der er um b ef chle u ni g te A n t « o r t
bittet, ob die Regierung gewillt fei, die Vorschläge
der -alliierten Rogierungen über die oberfchkestschr
Abstimmung abzulehnen, cm dem klaren und un-
zwei-deutigsn Wortlaut des Artikels 28 des Fvie-
bensvertrages festzuhaltcn und jede andere Ab¬
stimmung als sine DergewaltigMg und für
DsutschlanL nicht bindend zu erklirren.

dz Berlin.  1 . Dezbr. Der Reichspräsident
und der Reichskanzler erlassen folgenden Aufruf

mz Verl 'n. Auf der Nürnberger
Tagung der Deutschen  D o!  k s p a r 1e -i sprw.e
Aba. Strefemann  über fr.« Jl. rQt?£
Staatsform.  Er erklärte u. a.: Wir stehen a „ :
dem Boden .der Verfassung von Weimar , un --
eine Aenücrung der heutigen Staatsform nur mög¬
lich fein tarnt durch einen Bürgerkrieg . De.
Treu« zum Kaisertum nmß uns das Volk r « h
Höker stehen. Wenn -die Monarch:e Mederkhrett
stll. muß sie vom Willen des Volkes berufen wer¬
den. Es ist aber wünschenswert, in der Dnient-
lichkeit den Kampf um die « taatsform ruhen
lassen. -

W öet Beamte.
D-rr Hauptausschuß des Reichstages behandelte

am Samstag die Teuerungszulagen der Beamten.
Die Regierungsparteien beantragten , dag bei 0>:r
Ortsklasse A 1-50 Prozent Teuerungszusch'agc M
den Kinderzuschlägen gezahlt werden sol̂ n, der
Ortsklasse B 125 Prozent , bei Ortskiaste D und E
7ö Prozent . Auch sollen vom gleichen TM ab di«
außerplanmäßigen Vcamlcn, die nur 80 -Pro ;«...
des vollen Arbeitszusckia-gcs beziehen, a .s w.uteren
Tcucrungszuschlag di« übrigen 20 Prozent des ^ -ns-
zuschlages ur.d auch hierzu den allgemeinen T-kZk-
ruregszuschlagvon 60 Prozent erhalten.

Von unabhängiger sozialdemokratischer Seite
l-m i-i» 2frt a -' o- r . die Teuerunaszulage rückwir¬
kend vom 1. Oktober 1920 für alle R-ichsbeamten
einschließlich der Diätare auf jährlich 10 000 Mark!
ststzusetzen. Reichsfiranzminister Wirth «rk.art«
den Antrag , der Unabhängigen als außerhalb oes
Bereiches jeder firanziellen Möglichkeit stehend,
denn er würde dem Reicher 6 Milliarden Mcrrc
Kosten verursachen, und außerdem den Ländern und
Gemeinden mindestens dns Doppelte. Daorrrm
würde das Reich in eine derarttge Papierfiut ge¬
raten , daß es darin untergehen würde ; .ramit
werde den D-amten nicht geholfen. Dem Antrag
der Regierungsparteien dagegen, so schwer ertraz --
lieh bei der siranzieven bkotiage des Reiches er
auch sei, würde sich der Minister beugen,
um der bedrängten Lebensweise der Be¬
amten zu Hilfe zu kominen. In Bezug, auf
die Astpensiorläre erklärte der Minister , daß se-bsl-
vers'ändlich in die Recie'ung dcr Tcuerungszu-
chläge auch sie automatisch einbezogen werden sol-

len. »
Ein deutschnationaler Antrag , auch bto Teue¬

rungszulagen für die kinderlosen Beamten zu er-
bähen und d!-> Kinderzvschiäge niedriger zu halten,
ließ aus heftigen Widerstand des Rcichsfinanz-

ministcrs und des preußischen Finanzministers . b:e
sich außerstande erklärten, die dazu erforderliehen
Mittel zu beschaffen. Alsdann wurde der Antrag
der Koalitionsparteien angenommen.

Dle Rückgabe da Orden und Ehrenzeichen.
Von zuständiger Seite wird mitgetcilt : Dw

Preise , für die bisher den Besitzern von Orden und
Ehrenzeichen bczw. deren Hinterbliebenen die Llus-
zeichnungcn zu Eigentum überlassen werden konn¬
ten, sind mit Rücksicht auf den gegenwärtigen hohen
Wett des Goidcs und des Silbers um 100 v. 1CW
erhöht worden. Bei dieser Gelegenheit wird da»
rauf hingewicsen, daß die Bestimmungen über öte
Rückgabe erledigter Orden und Ehrenzeichen nach
wie vor in Krnft yeblieben sind. Es müssen dem¬
nach alle Auszeichnungen, soweit sie nicht durch
Kauf erwarben oder nach den Bestimmungen von
der Rückgabe ausgeschlossen sind, nach de!» Ableben
d-r Inhaber an den Staat , der sie beschafft und den
Beüchenen nur leihweise überlassen hat, auch wt«--
der zurückgeliefert werden.

Die MehablieferMgen.
Berlin.  Wie wir erfahren , sind nach lan¬

gen schwierigen Beratungen die Pariser Verhand¬
lungen der deutschen Kommission mit der Rcpara-
tionskommission über die V i e h l i e f e r u n g e n
zum 2' bschluß gekommen. .

In der Vollsitzung am Freitag wurde emstzm-.
mit ein« Vereinbarung angenommen, nach dcr
Deutschland die von den Enientesiaaten gesorderien

1 710 000 Stück Geflügel,
27165 Ziegen und
18  260 Schweine nach den Bestimmungen

des Friedensvertrages liefert und im übrigen inner»
halb' stcks Monaten liefert:

so 000 Pferd «,
123 000 Schafe.
60 000 Stiere , Ochsen usw. sowie
30 000 tragende Kühe und Färsen. An Pfer.

den hatte die Enteret« insgesamt ruich 180 000.
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Riirdenr über SS00V0. davon 6-16 EfOo Milchkühe
uni tragende Färsen , an Schafe» insgesamt rund
S00 OüO gefordert.

Für die Lieferung des verbleibenden Restes
wird vor Ablauf der sechsmonatigen Frist , eine neue
Festsetzung im Einverständnis mit der deutschen
Regierung gemacht.

Der Voliierburch.
Argentinien verzichkel.

Die argentinische Regierung teilte dem Präsiden¬
ten der Völkerbundsoersammlung mit, daß Argen¬
tinien seine Mitarbeit am Völkerbund
c i n st e l!  e n werde.

mz B e r l i n,, 5. Dezbr. Der Entschluß Argen¬
tiniens , feine Tätigkeit im Völkerbund einzustellen,
wird von verschiedenen Blättern als bedeutungs¬
voll angesehen. Argentinien sei auch wirtschaftlich
ein sehr wichtiger Siaat , der allein von allen seinen
Nachbarstaaten die Stärke besessen habe, sich vom
Kriege fcrnzuhalien . Der „Vorwärts " spricht von
einem Riß im Vö .";ö I £e r b u n b.

England
Deutschlands Ohnmacht.

London.  Im Unterhause erklärte die eng¬
lische Regierung auf eine Anfrage über die Entwass-
nüng Deutschlands, daß die Bestimmungen des Frie
densvertrages in diesem Punkt mit oer größten
Strenge durchgeführt würden . Der in dieser Beste
hung aus Deutschland ausgeübte Druck fei so stark

Machtdaß dieses sich setzt in einem Z u ft a n d d e r
losigkeit  befinde , welcher den von sehr kleinen
und eben erst wieder hergestellten Staaten über
treffe.

Die Bewachungsmaßnahmen in London.
London.  Infolge der gegen die Anschläge der

Sinnfemcr getroffenen Vorsichtsmaßregeln patrou
Werten Polizeiboote den ganzen Tag auf der
Themse. Die Bank von England wird von einem
starken Polizeiaufgebot bewacht. Auch das Postamt
und die Museen erhielten starke Wachen. Den SBiit
gliedern des Kabinetts ist angeraten worden, vor
läufig keine öffentlichen Reden zu halten.

üidne  ZHiwteilhnoim.
tnj London. Einer drahtlosen Meldung <

u r Räte
aus

Moskau zufolge bat sich Armenien  z
r « p u b l i k erklärt.

Die bolschewistischen Rüstungen.
Wie der Sonderberichterstatter der „Chicago

Tribüne " aus Genf meldet, besitzt die polnische Deie
Nation bestimmte Nachrichten, wonach doischewistische

" ' rüft ' A - - - - -Sireitkrüfte in Stärke von 600 000 Mann sich zu
einer neuen Offensive gegen Polen bereit machen
An der galizischen Front werden 50 bolschewistischi
Divisionen konzentriert und gegenüber dem Volks
abstimmungsbezirk von Wilna ständen 150 000 bis
200000 Mann

WGesiU Oö’t®nt035 intrütt.
Wie die englischen Blätter melden, erklärt-

Lloyd George  in einer Rede auf dem Essen des
Verbandes britischer Industrieller : Die europäischen
Länder Helsen sich durch die B a n kn o t e n p r e
weiter . Aber niemand kann dauernd einen Sack
Papier auf  d e m R ü cke n tragen . Europa ist
auf dein lene zum Ban krott,  es kann nichtt
kaufen und nichts verkaufen. Das beste Hilfsmittel
ist der Frieden,  und alle diejenigen müßten ver
rilgt werden, die in der Welt mit Petroleumkannen
herumlaufen und die Feuer des Hasses und der Un
ruhen schüren.

» M . NS st.issgeütii.
HachhÄmer Cofol - JIoffirisiftfnL
Hochhcim. Die in diesem Frühjahr hiersclbst

xegr. Ortsgruppe des Deutschnationalen Handlurgs
tz-. hi.fen-BerbanLes, Hamburg , die bereits eine an
fchniiche Mitgliederzahl umfaßt , beschäftigt sich nicht
nur ncit rein gewerkschaftlichen Fragen , sondern
läßt es 'sich auch angelegen sein, für die belehrende
Unterhaltung ihrer Mitglieder , ihr Möglichstes zu
tun . Eine Anzahl von Lichtbi.dcrvorträgen sollen
im Laufe dieses Winters ki.stm Zwecke dienen. Wie
wir hören, wird Herr P . Reichardt aus Mainz , der
kürzlich mit dem Thema „Kreuz und quer durch
Deutschland und seine Grenzgebiete" den Anfang
machte, am kommenden Samstag , den 11. De -cm-
ber über „Das Deutschtum in Siebenbürgen " spre
chcn. Gäste sind will' ommen. Alles Nähere wird
im Anzeigenteil dieser Zeitung noch bekannt ge
geben werdest.

Hochhelm. Der Stenopraph >m-V«rein Eabels-
berger dahier beginnt am Dienstag , den 7. Dezbr.,
seinen diesjährigen Fortbildungskursus , an dem sich
Damen und H ' rren beteiligen können. Bei der
großen Bedeutung der Stenögraphi « in der heutigen
Zeit wäre ein reger Besuch der Unterrichtsstunden
sehr zu wünschen. (Siche Anzeige.1

op. C r sa tzl e i st u n g für Wertpakete.
Die Reichspos Verwaltung, die bisher bei der
Schadenersatzleistung für Wertsendungen, entsvre
chend der seit vielen fahren in den Kommentaren
zum Reichspostgesctz vertretenen Rechtsauffassung,
den Absender in Hohe der Herstellungskosten der
Sache entschädigt hatte, ist dazu übergegargen , die
Ersatzleistung auch auf den Unternehmergewinn,
soweit ein solcher üb.ich und angemessen ist, aurzu
dehnen.

* Schule und Eltern.  Es ist bereits er
wähnt worden , daß unter Umständen Eltern von
Schülern dem Unterricht dcrj .nigen Schulklassen bei¬
wohnen können, in dem ihre Kinder unterrichtet
werden. Der Wortlaut des Erlasses  des Unler-
rfchtsministcrs ist foigender: „Lehrern Und Lehre¬
rinnen an öffentlichen Volks- und mittleren Schu¬
len. die !m Zuhören der Eltern beim Unterricht ein
zweckentsprechendes Mittel erbl'cken, die Erziehungs¬
und Unterrichtsarbeit , namentlich auch das Zusam¬
menarbeiten von Schule und Elternhaus , zu för¬
dern, sollen Hindernilse nicht in den W-m gel-at
werdest. Unter Vorbeha' t jederzcitigen Widerrufs
wird daher bestimmt, daß etwaige Borschriftcn, die
das Betreten bi' r Schulräuwe sowie den Besuch der
Unterrichtsstunden durch nicht dem Lehrkörper der
Schule und der Schulaufsichtsbehörde angchörendr
Personen untersagen, keine Anwendung finden,
wenn ein L-Hrcr — eine Lehrerin — Eltern der
Schulkinder der Klasse das Zuhören in der Unter«
richtsstunde gestatten will. Voraussetzung ist, daß
der SckUlunt r̂riwt nicht beeinträchtigt und auf die
räumlichen Verhältnisse des Schuikmufes wie auf
die Gesundheit der Schii' er gebührend Rücksicht ge¬
nommen wird . Lehrer und Lchrerirmen , die von
dieser Ermächtigung Gebrauch machen, sowie gege¬
benenfalls die Leiter der Schule, an denen sie' tätig
sind, sind anzuregen , über dis von ihnen gemachten
Erfahrungen , die beobachteten Bortttle und Nach-
teile -u berichten. Zum 1. April 1922 sieht der
Minister zufümMenfasseiiden Berichten entgegen, in

welchem Umfang an den Schulen der einzelnen Be¬
zirke Versuche mit der Einrichtung angestellt wor¬
den sind und welche Erfahrungen sich dabei ergeben
haben."

* Der Hamburger Kaffeeinfuhr-
verein  teilt mit : Mit Rücksicht aus die Finanz¬
lage des Reiches soll künftig nur Kostsumware von
Kaffee eingeführt werden. Höhere Qualitäten zu
Luxuspreisen sollen im Auslände zur Einfuhr naa,
Deutschland nicht angekauft werden. Es dürfen
künftig in der Regel Llaffeemengen, die mehr als
etwa 3 Mark für das Pfund über dem jeweiligen
Weltmarktpreis für prima Santos kosten, nicht ein-
geführt werden. Die Erledigung der vorliegenden
und eingehenden Anträge erfolgt in dem aufs
äußerste beschleunigten Geschäftsgangs der Wirt-
schaftsstelle. Eine bevorzugte Behandlung bestimm¬
ter Anträge kann nicht zugebilligt werden. Der
Handel muß den Berhällnissen Rechnung tragen und
Rücksicht üben. Keinesfalls darf die praktische Ein¬
führung von Kaffeemengen vor dem Eingang des
EinfuhrbewiUigungsbcstäliqungsschreibens der Wirt¬
schaftsstelle eingcleitet werden.

Biebrich,  den 6. Dezember 1920.
* Lichtbildpredigt.  Auch die am Sonn¬

tag nachmittag in der Oranierkirche stattgchabte
zweite Lichtbildpredigt hatte vollen Erfolg . Die ge¬
samte feierliche Darbietung verlief in überaus wür¬
diger und schöner Weise und hinterlich einen tie¬
fen nachhattigen Eindruck. Die Vorführung der
Bilder war tadellos. Die klare und ausdrucksvolle
Verlesung des Textwortes durch Herrn Pfarrer
Albert und das meisterhafte Orgclspicl des -Herrn
Organisten Gräb trugen wieder mit zu dem vollen
Erfolge bei.

D'e Zwangsanleihe.
lieber die Einzelheiten  der geplanten

Zwang san lei he hat sich Re i chs b an kp r ä si-
den:  H a o en  stein ein>sm MlarbeiterL .es 8-U-hr-
Abendblattes Hcg-nüber folgendermaßen geäußert:

Jeder hat ' für ein. Viertel feines deklarierten
Vermögens Zwangsan -loihe zu zeichnen, wobei für
Betriebe und für die klsinen Vermögen gewisse
Mildevungen eingesührt werden sollen. Von die¬
sem Vierlel soll in Abzug gebracht werden, was der
Betreffende an selbstgezeichneter Kriegsanleihe be¬
sitzt oder in selbstgezeichneterKriegsanleihe oder an
bar als Nsichsnotopser gezahlt har. Damit soll
also die Einzahlung auf das Reichsnotopfer, ganz
gleich, ob in bar oder in selbftgezeichneterKriegsan¬
leihe, auf die Zwangsanleihe angerechnet werden,
mit der selbst wieder das Reichsnowpser bezahlt
werden kann. Den Ertrag schätze ich vorsichtig aus
etwa 20 Milliarden Mark . Das würde eine
Hemmung der schwebenden Schuld auf etwa ein
halbes Jahr bedeuten. Durch den Eingang der
neuen großen Reichsstc-uer, durch die etwaige Frei¬
gabe eines Teils des sequestrierten deutschen Gut¬
habens in den feindlichen Ländern würde man
weiter Zeit gewinnen , vielleicht so lange , bis -die
Kriegsentschädigungen endlich festge'etzk sind und
der Etat bilanziert werden kann. Die Milderung
für die Großbetriebe denke ich mir so, daß sie viel-
leicht nur mit einem Achtel bezw. nur mit einem
Zehntel herangezogen werden, wem, man berück¬
sichtigt, daß nur 80 v. H. Betriebskapetalien zum
Reichsnotopfer herangezogen wurden . Die Zwangs¬
anleihe würde einen sehr guten Lombardtitel ab-
geben, da sie mit 4 o. H. verzinst und von der
Kapitalertrrgssteuer befreit werden soll. Die deut¬
schen Guthaben bei den verschiedenen Banken rmd
Sparkassen betragen heute etwa 100 Milliarden
Mark , das Zuviel an Papiergeld etwa 15 Milliar¬
den. Die allgemeine Annahme, daß sich He Le¬
benshaltung um das Acht- oder Zehnfache ver¬
teuert habe, daß also auch im Geldvekckehr das
Acht- oder Zehnfache des Friedensgekdverkehrs er¬
forderlich fei, trifft nach meiner Ansicht nicht zu.
Bei der Einschränkung, der sich heute jeder unter¬
wirft, ist nur das Fünffach)« erforderlich. Die
Wirkung auf das Ausland wird sicherlich günstig
'ein ; schon die damalig« Ankündigung der Zwangs-
anlcih« hat günstig auf die deutsche Valuta einge¬
wirkt.

der Viehhandel wieder freigegeben ist." Werter i zu gelangen , wurde er von einer Leersahrtlokoinw
wurde beschlossen, die Landwirtschaftskammer Wies- 1 ttoe erfaßt und sofort getötet. Rotten-arbeiter fern«
baden zn ersuchen, Schiedsgerichte zur Schlichtung den am Morgen Den schweroerstümmelten Leichnam,
von Biehhandelsstreitigkeiten in allen Kreis,» des ! Dingen. Bei dem außerordentlich niedrioen
Bezirks einzurichten, wie ein solches bereits im Rheinwaiserstand ist bei Bingen oberbalb der Hin-
Untertaunus in die Wege geleitet, ferner den Magi - -denburg-Brücke an der Stelle , wo die erste Buhne
strat Wiesbaden anzugehen, die Berkaufshalle für sich an dos linke Ufer anlehnr, in dem seichten
Großvieh im Viehhof vom 1. Januar 1921 wieder ,Strande deutlich eine kohlensäureführende
dem Handel zur Verfügung zu stellen, ansonst der Quelle  zu beobachten. ' Diese Stelle ist jetzt be»
Wiesbadener Viehmarkt boykottiert würde, sowie sonders gut zu finden, weil die Eisdecke dort offen
schließlich wegen der schlechten Beförderung des ist. Nach oberflächlicher Schätzung beträgt die Gas-

menge etwa Li Liter in der Minute.
mz iWorms. Der LSfährige, als Rangierer an

Viehs auf der Eisenbahn, die zum Himmel schreie,
münd.iche Beschwerde bei der Eiscnbahndircktion
Mainz zu erheben. Lyierauf berichtet der Vorsitzende
über die Tagung des Bundes der Viehhändler
Deutschlands am 25. November ds. Js . in Berlin
und betonte, daß aus den dort gepflogenen Ver¬
handlungen heroorgegangcn, daß von einer Gefahr
für die künftige Versorgung mit Fleisch im
Reichsgebiet bei den jetzigen Abschlachtungen keine
Rede sein könne, der Viehhandel zur Durchsetzung
einer gesunden Preisbildung beitragen werde und
kein Beweis erbracht sei, daß irgend ein Viehhänd¬
ler in Deuijch.and bei Viehverschiebungen nag) dem
Ausland mitgewirkt . Zum Schluß erhöhte die Ver¬
sammlung aus Antrag des Viehhändlers Frohwein-
Hochheim a. M. den jährlichen Mitgiiedsbeitrag von
25 Mark auf 80 Mark und das Eintrittsgeld von
einer Mark aus dreißig Mark.

mz Höchst. Eine Wah.sitzung des Höchster
Stadt -Parlaments , die am Donnerstag zur Vor¬
nahme der Wahl zweier Beigeordneten anberaumt
worden war , zeitigte einen schweren Konflikt zwi¬
schen den ^ schlossen zusammenstehenden bürger-
ichen Parteien und den vereinigten sozialistischen

Fraktionen . Die Bürgerlichen wehrten sich dagegen,
daß bei diesen Wahlen wiederum, wie schon kürz¬
lich gelegentlich der Wahl zum Magistrat , der Macht-
ständpunkt der schwachen sozialistischen Mehrheit
zum Ausdruck kommen solle, ohne dem Bürgertum
zugleich die Sicherheit zu geben, daß bei einer dem¬
nächst vorzunehmenden Wahl eines weiteren Beige¬
ordneten der Kandidat der Bürgerlichen Parteien
gewählt würde. Eine dahinzielende, von den bür¬
gerlichen Parteien geforderte klare Erk.ärung lehn¬
ten die sozialistisck-en Fraktionen ab. Vielmehr be-
toMcn sie, daß sie auf ein sozialistisches Programm
hin gewählt worden feien und sich bemühen würden,
auch den Magistrat sozialistisch zu gestalten. Da-
-auf verließen die Bürgerlichen, die an Zahl der
Mandate den Sozia .isten nur knapp nachstchcn,
unter Protest gegen die Nichtbeachtung einer star¬
ken Minderheit den Sitzungssaal und beteiligten
sich auch nicht an der daran anschließenden geschäft¬
lichen Sitzung . Gewählt wurden von den allein im
Sitzungssaal bebliedenen sozialistischen Fraktionen
ein Mehrheitsiozialist , der Direktor des Städtischen
Arbeitsamtes in Offenbach, Beiersdorf , und ein
Anhänger der Rechtsunadhänqiaen , Stadtrat Asch
aus' Höchst. — Nachdem die Wahl seinerzeit dem
Stadtxar .'ament eine g.atte sozialistische Mehrhtti
gegibe,^ hatte, weist jetzt auch der Magistrat eine
Mehrheit der Sozialisten auf. Besonders bemer¬
kenswert ist, daß m der Verwaltung unserer bedeu-
tendwi Industriestadt nicht ein einziger Jurist sitzt,
obwohl man dessen Notwendigkeit schon lange von
allen . Seiten anerkannt hat . Wie man hört,' beab¬
sichtigen dis bürgerlichen Stadtverordneten ihre
Mandate in den verschiedenen städtischen Kommis¬
sionen niederzulegen und dieses solange zu beobach¬
ten, bis die sozialistische Mehrheit den Rechten der
starken Minderheit die gebührende Achtung schenkt.

fd. Bad Homburg. Diebe hießen nachts den
12pferdigen Motor mirgehen, der das Wasserpump¬
werk des Saaiburg -Hotels in Betrieb setzte. Der
Motor hat einen Wert von 20 000 Mk.

Frankfurt . Seit einiger Zeit schweben Ver¬
kaufsverhandlungen wegen des Hotels „Imperial
am Opernplntz mit einer großen Jndustrkefirma in
Berlin . Unverbürgten Mitteilungen zufolge soll der
Verkauf des Hotels stattgesunden haben. Sollte sich
diese Meldung bestätigen, dann würde mit dem Ein-

der hiesigen Hafenbahn bedien stete Johann Maier,
hat Freitag nacht in seiner Wohnung seine 27-
jährige Ehefrau Elisabeth geb. Fischer aus Bar¬
men ermordet . Der Täter hat sich selbst der Poli¬
zei gestellr. Er gibt an, er habe infolge eines
Wortwechsels feine Ehefrau an die Kehle gegriffen
und sei eingeschlafeii, und als er einige Stunden
später wach geworden sei, sei seine Frau tot ge¬
wesen.

LkAMW.
sd. Fulda . Auf dem Heimwege gerieten der

Schäfer Hyronimus Metz und der 21jährige Land¬
wirt Joseph Köth, beide von Langenbeiten , in
Streit . Rach kurzem Wortwechsel griff Metz zum
Messer und versetzte dem Koch mehrere Stiche in
Brust und Oberam, sodah der Verletzte kurz darauf
starb. Die Poiize-i fahndet nach dem flüchtigen
Töter.

Schwehingen. In die rätselhafte Beraubung
desBadhauses im Schwetzinger Schloßgarten ist
Licht gekommen. Zwei der an dem Möbeiraub be¬
teiligten .Hauptpersonen sind in Ketsch ermittelt und
einer festgenommen worden. Ein Teil des .geraub-
en Möbels konnte in Mannheim beschlagnahmt
werden, während las übrige bereits mit -der Bahn
versandt worden ist.

Drcuß .-Süddeuksche Llasienlokkerie. Der Plan
der nächsten 17. (243.) Lotterie ist nunmehr end-
zültig geändert worden. Die Anzahl der Lose ist
um 12 000 vermehrt worden, so daß zur Ausgabe- - "
kommen 440 000 Lose. Zur mschcidung kommen
in 5 Klassen 220 000 Gewinne (sodaß, wie auch
früher, dir Hälft« aller Lose Gewinne sind), dar¬
unter zwei Hauptgewinne zu je 500 000 Mk., zwei
Prämien zu je 500 000 Mk., welch« auf .die am letz¬
ten Tage der S. Klasse zuerst mit 1000 Mk . oder
höher gezogenen Nummern fallen, sowie vier
weiter« Prämien zu je 10Ü 000 Mk., welche bin am
letzten Tage zuletzt gezogenen Nummern zugefchla-
gen werden. Der höchstmögliche Gewinn beläuft
sich daher bei evtl. Zusammenfall des großen Loses

~er Prämie von»on 500 000 Mk., der Prämie von 500 000 Mk. und
der Prämie von 100 000 Mk. auf 1 100 000 Mk. Für
die Folge kostet ein Achtel 8 Mark jede Klasse, ein
cunder ansprech-nder Preis . Die niedrigsten Tref¬
fer in allen Klassen sind derart gerege'll worden,
daß der Gewinn stets einen kleinen Ueberschuß er¬
gibt und Nachzah'ungen nicht mehr erforderlich
sind. Der erhöhte Einsatz wurde im wesentlichen
dazu benutzt, die mittleren Gewinne besser auszu-
gestalten. — Die Auszahlung der Gewinne der 5.
Klaffe sowie die .Erneurung der Lose zur 1. Klasse
findet statt von Montag den 0. bis 21. Dezember.

BZfere Versorgung mH Kaffee? Wie zuver¬
lässig verlautet , ist der Kaffee-Einfuhrverein in
Hamburg, im Einverständnis mit dem Reichsfinanz-

. .. g e n t zu , .
willigen. Zur Einfuhr soll jedoch nur g e w ä h n°
Ache V .Lrbrauchsware  zu -gelajfen werden.
Damit dürfte wesent' iche Besserung der Versorgung
mit Kasse« und Senkung der Preise erreicht werden.

gehen eines weiteren großen Lyotels in der Inncn-
st " . * .tadt zu rechnen sein; für den Frankfurter Fremden¬
verkehr wieder eine verhängnisvolle Beseitigung
seiner Wiederaufbaumöglichkeiten.

fd. Der Magistrat hat für den Verkauf von
Weihnachtsbäumen (Rot- und Wcnßtmrnen) Richt¬
preise festgesetzt. Für den KkÄttWLÄ sind folgende
Preise festIejctzt: Für Bäume bis 1 Meter Höhe
2.50 M. bis 3.50 M., bis 1,5 Meter 5)öhe 3.50 M
bis 5.00 M., bis 2 Meter Höhe 4.50 M. dis 6.00 M

fd. Der Magistrat hat, wie bereits kurz gemel-
j det, einer Vorlage über Hepbölsührung e-inei

Wiesbaden . Seinen 70. Geburtstag begeht am
7. Dezember Fabrikant Albert S t u'r m." Wies-
h«den, Teilhaber der Sektkellerei Matheus Müller
in Eltville. Sturm , der vor Jahren in unserem , .. . . , _ ,..v_ v ..
Wahlkreise zum Reichstag kandidieits, gehört seit \ Betrieb -menie-inschast zwischen den städt. Etektrizi
IS Jahren der Handelskammer an und ist stellver- täts -, Wasser- und Gaswerken und den Gaswerken
tretender Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für
Kausmanns -Erho .'ungshcime.

— Die Ausstellung der Entwürfe für den Neu-
i» u der Firma Matheus Müller im Neuen Museum
«ird bis zum 26. Dezember einschließlich verlängert.

— Im 49. Lebensjahre verstarb der Buch-
druckervibesitzer Arnold Vochiold, der gemeinsam
mit seinem Bruder Earl die bekannte Verlagsan¬
stalt und Buchdruckerei R . Bechtolü in der Ltiifen-
straße leitete.

fc. Der Nassauischc Biehhändlerverein hielt
am Sonntag im Hotel „Einhorn " ein« ordentliche
Generalversammlung ab, die erste seit Aufhebung
der Zwangswirtschaft . Der Vorsitzende, I . Kahn-
Biebrich, leitete sie. Aus dem Berickt über das ab¬
gelaufene Jahr , vom Vorsitzenden «--stattet, sei her¬
vorgehoben, daß der Dichhan^e' , d«r gerade in der
Jetztzeit von hervorragender Bedeutung sei, es fich
iur Aufgabe gestellt habe, darauf hinzuwirtm , dis
Märkte regelrecht zu beschicken, eine ordnonasge-
mäße Versorgung der Konsumenten mit Fie '-sch zu
sichern und auf die Preisgestaltung in rückgängigem
Sinne zu wirken. Trotzdem der Hand«! von dem
Zwange befreit, habe man regierungsseitig noch in
vielen Stücken demselben Fesse'n angelegt,' so durch
den Handel nach Lebendgewicht, wodurch Lug und
Trug Vorschub geleistet werd", durch die Einfüh¬
rung der Schlußscheine, die unbedingt beseitigt wer¬
den müßten und durch die Ausweiskatten . Letztere
müßt-n Gültigkeit für das pan»« Reichsgebiet haben.
Die Vezirksfleischstellen müßten nunmehr restlos
verschwinden. Die Zulassung zum Viehhandel

der Frankfurter Gasgesell-schast als gemstcht-wirt-
jchaMcher Betrieb z-ttgestininit unb eine ent¬
spreche Le Vorlage an die Stadtverordnetenver¬
sammlung gelangen lassen. Es soll wach dem Bei¬
spiel Köwi-gsbergs und anderer Städte eine Be-
triebsgemcinschaft herbeigeführt werden, die das
Eigentum in den städti-schen Werken und in den
Werke» der GasgefeUschasl unveruhrl lätzl, 5m
aber eine gemeinsame Berwaitung der Monopol
betriebe be-L-er Unternehmungen , sowohl in der
obersten Spitze, wie in der gesamten Verwaltung,
unter Ausschluß jeder inneren Konkurrenz ermög¬
licht. (Biebrich hat bekanntlich ebenfalls den ge-
mischtwirtfchaftl-ichen Detrieb beim Gaswerk einge-
führi .)

fd. Usingen. Einem Dorfbewohner beg-egnete
nachts ein offenbar mit Frucht schwer beladenes
Fuhrwerk . Er schöpfte Decdacht und hielt die bei¬
den -Führer des Wagens an. Die Fuhrleute be¬
stritte», daß sie Schlsichhardelsware mit sich führ¬
ten, erklärten .sich aber nach einigen Verhandlungen
bereit, die Summe von 1000 Mark beim Bürger¬
meister als Pfand zu hinterlegen. Lindern Tages
wollten sie das . Geld wieder abholen. Allein
während des ganzen andern Tages und während
der darausfolgenden Zeit sprach niemand beim Bür-
germoisteramte vor, um die hinterlegte Summe
abzuholen. Untersuchung ist eingelcitet.

— 'Aus Rhein Hetzen. Durch den Heißhunger
nach Pzchtstück'en werden besonders in dem im
PapicrgeD schwimmenden Rhein Hessen von Woche

!» r>- nur ,« « >„ Vnfarm "S “™C fc Ä -fe ”Z  L "HKRSS %SfT
V, .MM qttrielicn, Ä,SErteilung d»r Landelserlaubnis nicht an die Beaut - > _ - - - . . -
achtung der Behörden g-Kunden sein, sondern von den ' ^ Pr^ ŝ MrmMN auf den Obst- und
Vorhänden der Viehhandttevereine ' abhängig ae. !^ »l^ flrnen ,uijcr zu rechnen hauen. So wur¬
macht werden. Die unerhört hohen Gebühren für b ,> Ober -Ingelheim für « n 2 Morgen
die Handeiserlaubnisscheine betragen vom 1 Inn Obstbaumstück bolle 6760 M. Pacht pro
1921 ab je nach der Gewerbesteuer 250—1800 Mk' geboten. Bei einer Derst-'i'gerung in Nieder-
Sn der sich anschließenden regen Diskussion wurde Z"SelMM kam der Morgen Ackerland ans einen
auf Anregung des Viehhändlers Grau -Mainz im -" aukvrew non durrhl.-K-n-ihi-l-i-k «i ‘->nn M » , r̂ k-n
Hi' b' ick auf die Freiheit des Handels und der Breis - j
gestaltung folgende Resolution, die an den Regste- '
rui'gspkäsident'.'n und die Bezirksfleischstelle Frank¬
uri g-richtct werd-n soll, einstimmig nrigenommen:

Kaufpreis van durchschnittlich<1 200 M. zn stehen
Von der Vahr. Der neue Wein, der soweit

„durchsichtig" geworden ist, wird gegenwöittig flei¬
ßig probiert . Fall allgemein lautet das IKteil schon
setzt, daß das 1920er Produkt ein angenehmer Mit-
teiwein geworden ist, und bei dem 2lu§sicht vorhan-

'irma Steigerwald u "Co. in bei,, ist, daß er sich rach und rach, noch weiter zu
~ ‘ feinem Vorteil ausbaucn und entwickeln wird.

. ., __ , u fd. Obecichast .... _ >
ordert, daß jedem Viehhändler das gleiche Recht Karl Maxeiner abends gegen 11 Uhr den Kalk- otmnoe

zugefprochen wird, da feit dem 1. Oktober ds. Js . ojener Tunnel durchschritt, um zu seiner Wohnung aus dem kleinen Mittelstände

„Die Generalver'ammliing erbebt einstimmig Pro¬
test dagegen, daß die Fi: '

mz Kassel, 5. Dezbr. In der Schwurgerichts-
Verhandlung gegen die Angeklagien Thomas , Krätz.
Küthe und Grießler , die wegen des Raubüber-
falls in Schloß Wilhelmsrhal  vor Ge¬
richt standen, wurden Thomas und Küthe zu je zwei
Jahren Gefängnis , Krätz zu drei Jahren , drei
Monaten Gefängnis und Grießler zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . In der Urteilsbegründung
hob der Vorsitzende die Derworfenheit der Angeklag¬
ten hervor, die sich nicht gescheut hätten, Kunstschätze,
die Gemeingut des deutschen Volkes seien, zurauben.

mz Zweibrückcn. Der 22 Jahre alte Lustmör¬
der, Gelegenheitsarbeiter Emil Scheer aus Kaisers¬
lautern , hatte sich vor den Geschworenen zu verant¬
worten. Er hatte am 20. Mai in der Nähe von
Bad Dürkheim ein Notzuchtsv-ordvechcn begangen
and dabei fein Opfer, ein noch nicht 14 Jahre altes
Mädchen aus Hardenburg , erwürgt und in einen
oorüberflietzenden Dach geworfen. Das Urteil lau¬
tete auf 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust
und .Stellung unter Polizeiaufsicht.

Düsseldorf. In dem wilden Streik der Buch-
hruckergehilfen Ist die Vermittelung der Kreisver¬
treter ergebnislos geblieben. Als die Prinzipale am
Freitagabend das Druckercigebäude der „Düssel¬
dorfer Nachrichten" betreten wollten, um die erfor¬
derliche Arbeit für die Notzeitunq  auszufuhren,
wurden sie von einer aroßen Anzahl streikender
Buchdruckergehilfenam Betreten des Gebäudes ver-
hindert. Bei dem Versuche, sich einen Weg durch
die Menge zu bahnen, wurden die Prinzipale snaar
tätlich angegriffen und mit belcidiaenden Schmüh-
mrrten überschüttet. Den Printtvalen konnte zum
Teil erst mit Hilfe der berbeinerufenen Polizei Zu¬
tritt zu ihrer rlrbeitsstätte »erschafft werden.

Grlsenkirchen. Ein verwegener Postraub , bei
dem die Räuber über eine Biertelmillion erbent-tten,
wurde Frei tan abend auf der Straße zwischen Buer
und Eelsenkirchen verübt . Zwei Burschen dielten
mit vorgehaltenem Revolver und unter Abgabe
mehrerer Schüsse den Postwagen , der jeden Abend
non Buer -Erle nach dem Postamt in Gelsenkirchen-
Bismarck fährt , an . Sie ließen den Wagen von
dem Kutscher etwas abseits in das Feld fahren . Hier
wurde der begleitende Postbeamte gezwungen, der,
Postwaaen zu öffnen. Die Räuber nähmen dann
den GRdsack mit 232 000 Mark und eilten Wertbrief
mit 15 000 Mark an sich und verschwanden spurlos
in der Dnnkelheit.

Berlin . In dem K a p >t a l f l u cht p r o z e ß
mnrd- das Urteil verkündet. Es wurden verurteilt:
Legationsrat von Ernst zu 60 000 Mark QJcIbftrofc,
evt. für je 15 Mark zu einem Tao Gefananis bis
zur Höchststrafe von 1 Jahr , .ferner Kommerzienrat
Jakob Sämann unter Freisprechuna in einem Falle,
weaen des zweiten Falles zu 30 000 Mark Aels»
strafe. Ferner wurden bei Sämann für 10 000
Franken unaarische Goldrente und 536 000 Mark
deutsche Schatzanleihe vom Reiche für verfallen er¬
klärt. Die übrigen wurden frejpesvrochen.

Berlin . Erschütternde Eindrücke bot der Licht-
blldernortrag , den Graf 5mrry Keßler im Schön-
berger Rathaus über die.Kivderhölle

Frankfurt allem von der Regierung beauftragt ist,
Rieh aus dem Freistaat Bavern auszuführen. ' Sie

Wv " m B - rsin hieltDle Bilder führten durch feuchte Kellerwohnnnaen.
nr, t. t. • «»■- ,. , Diäten die Untere-nötzrung und svärliche Beklei-
Als der Mahrme Bahnwar-tet düng. Sie stellten nicht nur etwa entsetzliche Aus-

nahmen dar, ' sondern besonders mich Verhältnisse
In einer Berliner

.



Gemeinde!,hu!e haben von 60Ü Kindern SM kein
Hemd. Wie in Berlin , so sieht es im ganzen Reiche
aus . Etwa ein Drittel des ganzen Volkes lebt unter
dem Existenzminimum.

Düren . Das Offizierswohnungsbauprogramm
ür verheiratete Offiziere der Besatzung ist nunmehr
eitens der Reichsvermvgensverwaltung festgesetzt,

und zwar auf vorläufig 40 Wohnungen . Die Stadt
Düren ist ermächtigi worden, sofort mit der Erbau¬
ung der Etagenhäuser (15 Wohnungen ) zu beginnen.

Emmerich. Einige Eliener Herren hatten sich
in angeregter Stimmung entschlossen, einem Zoll¬
beamten einen Schabernack zu spielen. Einer der
Spaßvögel ließ sich in einen Schiießkorb stecken.
Der Korb wurde an der Grenze beschlagnahmt. _Als
bei der Oeffnung der Insasse die Zöllner mit einem
freundlichen „Guten Morgen , meine Herren !" be¬
grüßte , gab es natürlich lange Gesichter.

Plettenberg i. W. Der amerikanische Groß¬
industrielle Edenborn in Ncu-Orleans und der Fa¬
brikant F . Heßmer in Jersey -City, beides Söhne der
Stadt Plettenbergs stifteten ihrem Heimatsort 1 Mil¬
lion Mark als Kapital , dessen Zinsen zum Besten der
Kriegerwaisen, Kriegshinterbliebenen und Annen
verwendet werden sollen.

mz Hannover , S. Dezbr. Die Aufführung von
Heinrich Lautensacks „Pfarrhaus -Komödie" rief
gestern abend iin Deutschen Thcarer Lärmszenen
hervor, die eine Viertelstunde andauerten . Beamte
der Haus - und Sicherheitspolizei mußten eingrci-
fen.

Originelle Feier . „Sie kommen doch auch zu
unserem Fest?" „Was für ein Fest?" „Wir feiern
nächste Woche unseren hundertsten Geburtstag ."
„Ihren hun . . „Ja , meine Frau ist 44 und ich
58 Jahre olt"

freudiges Ereignis . „Guten Tag , Herr Peter-
fcn! Ich höre. Sie haben Zwillinge bekommen!
Darf ich Ihnen gratulieren ?" „Nein , das ist bei
meinem Bruder !" „Na, dann gratuliere ich erst
recht!"

Die Magere . „Hör' mal, Lissy, so tief dekol
letiert kannst Du aber unmöglich auf den Ball
gehen, Du b'aniierft Dich ja bis auf die Knochen!"

Auch e'n Grund . Richter: „Sie haben einen
Anwaltstalar gestohlen?" Einbrecher: Ja , ick
wollte mich nämlich in Zukunft selbst verteidigeni"

Bei der Kartenlegerin . „Ihrem Eheglück droh!
Gefahr . Eine dunkle Frau folgt Ihrem Mann aus
Schritt und Tritt, " „Ach Gott, die Aermstel Mein
Mann ist ja Briefträger !"

Tempo. In Kö'n soll sich dieser Tage die fol¬
gende Geschichte abgespielt haben:

Fährt da ein amerikanischer Offizier in einer
Droschke durch die Stadt . Ms er über die Rhein¬
brücke kommt, fragt er den Kutscher:

„What is thar für eine wundervoll Brücke?"
„Die große Rheinbriicke," antwortet der ^Kut¬

scher, „daran hat man über 10 Jahre gebaut."
„Oh. bei uns in Amerika baut man sowas in

zwei Jahr -m,"
Der Kutscher schweigt. Und als ihn der Mann

aus dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
nach der Bauzeit des Opernhauses fragt , gib! er
mürrisch zur Antwort : „Das haben wir in drei
Jahren gebaut."

„Oh, bei uns in Amerika baut man so etwas
in einem Jahr ."

Die Fahrt geht weiter. Da erregt des Kölner
Domes überragende Pracht das Interesse des Ame¬
rikaners . Unbekannt mit den berühmten Bauwer¬
ken Deutschlands, fragt er den Kutscher, ob das eine
berühmte Kirche sei. . ^

„Das weih ich nicht," gibt ihm der ^Kutscher
zur Antwort , „die stand gestern noch nicht."

Schön umschrieben. Aus der Leichenpredigt für
einen Dieb. „Tüchtig war er, denn er wachte, wenn
andere schliefen, und ivas anderen fehlte, das fand
man bei ihm!"

Aramkrelch.
mz Paris,  5 . Dezember. Nach einer Matin-

meldung erklärte Ministerpräsident Leyaues , Frank¬
reich verlange von Deutschland nichts Unmöglichê ,
aber Deutschland muffe im er st e n Jab r
einen bedeutenden Teil seiner W >e-
dergutmachungsschuld begleiche n,  me
Frankreich für das erste Jahr 1921 vorgeschasfen
habe. Es bandele sich um sechszchn Milliarden
Franken . Wenn es das tue, werde sich Frankreich
zu einem Entgegenkommen, sowohl hinsichtlich der
Frist , als auch der Zahlungsart , bereitfinden. Wenn
Frankreich aber auf bösen Willen stoße, werde! es
über die Maßnahmen die ergriffen werden sollen,
beraten . Der Sonderberichterstatter des „Mattn
erklärt, Lloyd George und Donar Law hatten dem
zugestimmt.

Ser Kevtzrkoner.
Roman von A. Seyffert - Klinger.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Burow lachte laut auf . So kann nur ein Iung-

aefelle sprechen! Ein Ehsmann verliiche es nur.
den Neigungen feiner Gattin entgegcnzustreben,
oder sie gar erziehen zu wollen. Er wird es bei
einem einzigen schwachen Versuch bewenden laH-
Und nun gar Eva ! Ich habe sie nicht aus Liebe
geheiratet , und das fühlte sie bald heraus und ich
bekam es oft genug zu hören. Ich . konnte has
Gefühl , als sei ich in ihrer Schuld, niemals gan,
überwinden , darum war ich von Anlang an auch
wohl nachsichtiger gegen sie als ich cs hatte fein dn. -

' Der andske schüttelte den Kopf. Ich hätte Eva
schon zwingen wollen, meine Grundsutze zu a-yren
und meinen Geldbeutel zu respektieren . . . s' ber
wenn Tu Ena nicht liebtest, warum hast im u«
dann nicht mir gegönnt?

Burow zuckte die Achsel. Ich brauchte eine
Frau , die zu repräsentieren verstand. Evas blen¬
dende Erscheinung, ihre gesellschaftlicheGewandt-
heit fesselt. n mich. Ihre Persönlichkeit schien m>,
wie geschaffen für meine Zwecke.

Darum also, murmelle Bracht, aus kalter Be
rechnung zerstörtest Du Unhei'stifter Evas Sym¬
pathie für mich. Mir erscheint es unbegreif.ich, oay
ein Mensch so selbstsüchtig und gewissenlos zu van-
br'n vermag . Als meine Gattin wäre Eva giuck-
lich geworden , unter meiner Leitung hatten mre
Talente sich sicher entfallet- sie ist auch nicht.allem
schuld an Eurem verfehlten .Leben. Du HM stm
leichtsinnig gewirtschastet; oft genug habe ich Mich
«wundert , wie Du mit .Goldstücken um Dich warfst.
Man mußte glauben , Dü hättest Millionen zu ver¬
geuden.

. 3a , .ja, t» ist so über mich gctömmenl Ich
wußte, daß an rin Borwürtskommen nicht zu den¬
ken war und da wurde ich verbittert , wollte wenig¬
stens auch etwas vom Leben haben. Du wirst zu-
geben müssen, daß ich als Junggeselle ein sparsamer,
gewissenhafter Mensch war . Ich hatte mir vor
meiner Verheiratung ein schönes Geld gespart. Da¬
mit wußte. Eva bald fertig zu werden. Das Er¬
sparte hätte ich verschmerzt, denn meine Praxis
i.ahm einen ungeahnten Aufschwung. Ich bekam
in verhältnismäßig kurzer Zeit so viele vornehme
und reiche Kunden, daß ich mich mit kleinen Sachen
überhaupt nicht mehr abzugeben brauchte. Und
doch war immer .Geldmangel bei uns . Ich versuchte
es mit Vorstellungen, B .tten und Beschwörungen.
Er machte eine bezeichnende Handbewegung. Alles
umsonst. An streng geordnete Verhältnisse gewöhnt,
war mir anfangs wie einem sinkenden Schwimmer.
Aus offener Straße , im Gerichtssaal, mitten in einer
Verteidigungsrede überfiel mich oft ein Schwindel,
-ch stockte, bekam Herzklopfen, das Unsichtbare
meiner Lag- stand plötzlich vor mir . Diese Zwischen¬
fälle durften sich aber nicht gar zu häufig wieder¬
holen, sonst hätte ich meinen Ruf, meine Kundschaft
eingebüßt. Ich glaubte mich nur dadurch retten
zu können, dag ich mir heimlich einen Geldfond
schuf, den ich ohne Wissen meiner Frau vergrößern
tonnte.

Philipp Burow hielt plötzlich erschrocken inne,
als habe er mehr gesagt, als es seine Aüsicht war.
Dann wieder sträubte er mtt beiden Händen sein
Haar, daß cs wie in grauen Borsten das Gesicht
umstarrte.

Auch in diesem Punkt« hatte ich mich verechnet,
Denn Gelüste, die unter glücklicheren Verhältnisse
sich niema's hervorgewagt hätten, machten sich be¬
merkbar, beherrschten mich nachgerade. Ich lieh
nich treiben, ohne Widerstand zu leisten. Stuf häus¬
lichen Frieden , auf Einigkeit mit meiner Familie
surfte ick nicht hoffen. Na, etwas will der Mensch
haben, nachdem er sein Hirn bis zur äußersten Lei-
.ungsfähigkeit cmgesiengt. Aus den Weibern
nachte ich mir nichts, da mußte denn das Spie , Her-
Halten, der Wein mich für alle zertretenen Ideale
ntfchüdigen. Zum Glück besitze ich eine Pferde-
mtur . Mein Kopf ist immer zur rechten Zeit kühl
ind klar, mein Rednertalent anscheinend uner¬
schöpflich.

Armer Kerl, sagte Ludwig Bracht erschüttert,
q. diese Frauen , viel Gutes kommt nickt von ihnen
über ich dächte, etwas mehr Widerstand könnte man
hnen doch entgegensetzen.

D en Frauen vielleicht. Der eigenen Frau
zegenüber ist der Mann machtlos. Das versiebst

ü nicht, Ludwig, also sprechen wir nicht weiter
arüber.

Aber Mensch, es muß doch einen Weg geben,
.er hinwegführt vom Abgrund . So kann es un-
nögllch weitergehen, Ihr seid ja alle verloren.

Möglich, nickte Burow , mit seinem goldenen
Vleististhalter spielend, wohl mog.ich! Es ist ja auch
illcs gleich — was sind wir denn — ein paar
Sandkörner, wer fragt in unserer schnellebigenZeit
.anach, wohin der Schicksalssturm sie treibt . 2ie
iollegen schmunzeln, wenn einer von ihnen das
Zeld geräumt hat.

Aus Dir spricht di« Verzweiflung, Philipp!
über mein Gott, Dir muß doch zu Helsen sein. Dü
verdienst Ge.d wie Heu. Gib doch nicht zu, daß es
auch so zum Unstgen wird! Setze der Frau ein
estimmrcs Wirtschafts- und Taschengeld aus und
ibernimm die Ordnung aller anderen Verpstich-
ungen selbst. Leg« einen bestimmten Teil Deiner
Einnahmen fest an —

Gewiß, gewiß, es soll geschehen, schon der Kin¬
der wegen!

Liber Ludwig erkannte, daß sein Freund nur
mchgab, uin den lästigen Mahner ioszuwerden.

Traurig reichte er ihm zum Abschied die Hand.
Du bist niemals ganz verlassen, Philipp . Wenn
rlles auf dem.Spiel , komm zu mir ! Ich gebe nicht
fern Geld aus der Hand. Aber ich lasse es ebenso¬
wenig zu, daß meine Freunde sich in Sorge ver¬
ehren.

Ich danke Dir , mein Freund . Du weißt, daß
ch nicht zu denen gehöre, welche ihre ,eigenen An¬
gelegenheiten anderen ausbürden . In Geldsachen
hört dis Freundschaft aus. Ich pumpe Dich nicht
an. Davor bist Dr sicher.

Burow war allein. Er verschloß die Türen und
brach in dem nächsten Sessel zusammen. Ja , er war
gebrochen. -Stoßweise kam der Atem von seinen
llppen. Beide Arme auf die Knie gestemmt, das
Zestcht in den Händen vergraben , so saß er lange.
Tin Sturm wütete in ihm. An Gretes Torheit
achte er gar nickt mehr.

Aber .ein Ekel vor sich selbst, «in heißer Zorn
gegen sich, brennende Reue, Scham und Berzwelst
lung wühlten in ihm und bereiteten ihm Höllen¬
qualen

Ein dumpfes Stöhnen entrang sich seiner
Brust . O Gott, nur einmal noch von vorn be¬
ginnen, alles ungeschehen machen, auslöschen kön¬
nen, was jo schwer bedrückte, den erquickenden
Schlummer von den Augen scheuchen.

Wie sollte dieses Leben enden! Und wenn eines
Tages sich alles gegen ihn wandte , was wurde dann
aus seinen Kindern ? Schmach und Schande mußte
über sie kommen durch seine, des eigenen Bakers
Schuld!

Er sah sie vor sich im Geiste, die stolze, sein-
ompslndende Irmgard , gedemütigt, mit Scham
und Verzweiflung kämpfend, den geraden, arbeits-
frohcn und lebensfreudigen Erich, welcher das lose
Treiben seines Vaters so unbedingt und selbstver¬
ständlich entschuldigte, weil er ihn für einen tadel¬
losen Ehrenmann hielt, üie derbe, verwöhnte Grete,
verspottet, aus dem Gleis ruhigen Sichgehenlaffens
herausgerissen, es war , als solle sich ihm das Herz
umwenden bei diesen Vorstellungen. Dahin sollte
durfte es nicht kommen.

Aber wenn nun doch —? Befand er sich nicht
eigentlich unausgesetzt in einer großen Gefahr?

Er sprang aus, durchmaß sein Zimmer . All
mählich wichen die furienhasten Vorstellungen. Er
beruhigte sich langsam, sah alles in einem günstige¬
ren Licht.

Es klopfte und Burow schob den Riegel zurück.
Sein Diener brachte ihm einen Brief . Schoi

an der Handschrift erkannte Burow , daß es ein
Schreiben des Grasen Ramsow war.

Seine Zuge verfinsterten sich wieder. Die Bil¬
der, welche er soeben verscheucht, tauchten von
neuem vor ihm aus, Bilder aus der Vergangenheit,
die ihn mit vorwurfsvollen Blicken anstarrten.

Graf Ramsow, dessen Rechisbeistand Burow
feit langen Jahren war , ersuchte ihn, in einer ge-
schäfilichen Angelegenheit aus einige Tage zu ihm
aufs Land zu kommen.

Die Aufforderung kam eigentlich zur rechten
Zeit . Er versäumte . hier nichts. Und trotzdem
ging er ungern . Es schien, als warne eine innere
Stimmt ihn vor dieser Reise. Da aber kein trif¬
tiger Grund .zur Ablehnung vorlag. so mußte er
auch dem Ruse des Grafen Folge leisten.

10.
Als der Rechtsanwalt am nächsten Tage auf

Sem Gme des Grafen Ramsow eintraf , befand letz¬
terer sich auf einem Ritt durch seine Felder.

Ein Diener führte Burow in ein hübsches
Zimmer und fragie nach seinen Wünschen.

Philipp wechieite seinen Anzug, sprach auch den
Dingen, welche man ihm aufgetischt, mit bestem
Appetit zu und schleuderte dann durch Hof und
Garten.

Alles zeugte hier von einer grotzariigen Ord¬
nungsliebe.. So , wie. daheim in seiner glänzenden
Häuslichkeit alles der Willkür anheimgegeben, sah
er sich hier einem bis ins feinste wohlgeordneten
Betriebe gegenüber. Betrachtungen drängten sich
ihm aus, doch er verscheuchte sie. Wozu sich auch
hier noch mit Sorge quälen , wo alles zu freund¬
lichem Behagen einlud. Man sah ihm die seelischen
Strapazen vom vergangenen Tage kaum nach an.

Freilich, was ihn gestern gemartert hatte, das
lauerte auch heute in ihm wie ein sprungbereites
Tier , weiches jeden Augenblick auszubrcchen, sich
auf sein Opfer zu s. ..rzen droht.

Er war von den Parkanlagen in den großen
Hof zurückgckehrt, der von Stallungen und Scheu¬
nen umgrenzt wurde.

Es war ein Spätnachmittag von milder , in
sanften Farbcntöncn gehattener Schön--- ... Die
Sonne leuchtete gedämpft hinter silbern schimmern¬
den Wolken hervor , ein warmer Wind trug Blu-
mendüstc in alle Winkel. Die Natur schien Ruhe
und Frieden zu predigen.

Da wurde rasch sich näherndes Pferdegetrappei
hörbar , wenige Minuten später sprengte Ramsow
in Begleitung seines ersten Verwalters in den Hof.

Im selben Augenblick vurde eine Stalltür ge¬
öffnet und ein schlanker, hubscher Bursche, es mar
Klaus Möller , stellte sich in militärischer Haltung
auf, um das Tier seines Herrn in Empfang zu
nehmen.

Der Graf halte seinen Rechtsbeistand schon von
weitem bemerkt und grüßte leutselig. Er schätzte
den vieigesuchten Juristen sehr hoch, war ihm aber
auch persönlich zugetan.

Guten -Tag , Herr Dr . Burow , rief er ihm ent¬
gegen, na, heute werden wir von geschäftlichen Din¬
gen nicht mehr sprechen, sondern, wenn es Ihnen
recht ist, nach dem Abendbrot eine Partie Schach
spielen. Ich freue mich schon auf den schneidigen
Gegner.

Er war vom Pferd gesprungen und reichte
Philipp die Hand. Sic sehen angegriffen aus , Ver¬
ehrter, sollten ein paar Tage ausspannen ! Bleiben
Sie ein paar Wochen als mein Gast hier, wir wol¬
len es Ihnen schon gemüt.ich machen, damit die
Langeweile Sie nicht allzusehr plagt.

Erstaunt , «in wenig ungeduldig sah er sich nach
seinem Stallknecht um, welcher bewegungslos aus
einem Flecke stand und Burow unverwandt an¬
starrte.

Der Graf warf ihm die Zügel zu. Aufgepaßt,
Klaus ! Echse doch nicht,so einfältig, hast Du noch
keinen fremden Herrn geschn?

Burow war aufmerksam, auch mißtrauisch ge¬
worden. Jetzt sah er, daß :n dem Blick des Bur¬
schen etwas Drohendes lag, daß es ihm von dort
in verhaltenem Haß entgegensprühte. Er erkanntc
Ŝliuis

Dieser war bei der Anrede seines Herrn er¬
schrocken zusammengefahren, er murmelte ein paar
Worte, die wie eine Entschuldigung klangen.

Aber während er das vom Ritt keuchende Tier in
den Stall führte, um es abzureiben, wandte er den
Kopf immer wieder nach den davonschreitenden
Herren um. Auch er hatte Burow wiedcrerkannt.

Entschuldigen Sic das atberne Betragen des
Burschen, lieber Rechtsanwalt , sagte Graf Ram¬
sow, zutraulich seinen Arm in den seines Gastes
schiebend; Klaus ist ein treu ergebener Knecht, aber
noch ungefchu.t. Diese Landlcute sind von einer
unglaublichen Beschränktheit Fremden gegenüber.
Mtt seinen Pferden dagegen weiß er mnzugehcn,
er hat ein Herz für die Tiere, das macht ihn mir
lieb und wert.

Wie heißt der Bursche? fragte Burow heuchle¬
risch. Das frische, schöne Gesicht, die sehnige Ge¬
stalt Möllers , welcher ihm neulich buchstäblich die
Tür gewiesen, erregten seinen Neid und Haß.

Ich werde Sorge tragen , daß Sic keine Be¬
lästigung mehr durch den Knecht erfahren . Er
heiß! Klaus Möller . ^ , .

Burow nickte gedankenvoll. Der Bursche sah
aus wie einer,^der es gewohnt war blind.ings aul
sein Ziel loszugehen . . . Der Kuckuck auch, da galt
cs. kühn und entschlossen zu handeln.

In Burow arbeitete . es heftig. Wahrend der
Graf neben ihm harmlos und liebenswürdig plau¬
derte, spann sei» Gast dunkle Pläne.

Ramsow führte den Rechtse- malt nach der
Veranda , wo die Gräfin mit ihren Kindern, dem
jungen Grafen Herbert , der kleinen Komtesse Vera
und der Bonne sich aufhielten . Lachen und Plau¬
dern scholl ihm von dort entgegen. Die Kinder
tollten vergnügt um die Mama herum.

Die Gräfin empfing den Juristen mit der an¬
mutsvollen Freundlichkeit -der vornehmen Dame,
obgleich ihr dieses vom Laster gezeichnete Gesicht
mit den tief' icgendcn, von dunklen Rändern um
zogenen Augen nicht nur unsympathisch war, son
der» sie sogar erschreckte.

Als das Komteßchen eine Patschhand geben
sollte, flüchtete es zitternd in den Schutz seiner
Bonne . Von dort aus starrte es mit den unschuids-
vollen, blauen Aeuglein verängstigt auf den Frem
den.

Ramsow wurde böse und schalt die Bonne,
welche durch gütliches Zureden ihren kleinen Zög¬
ling zu bewegen suchte, den Doktor zu begrüßen.

Graf Herbert machte dem Rechtsanwalt eins
iadcllofe Verbeugung , doch das Komteßchen flüchtete
nur noch dichter in den Arm des jungen Mädchens.

Da wurde Ramsow ernstlich aufgebracht, schalt
sein Töchtercken mit harten Worten und schickte es
mitsamt der Bonne fort. Für den Rest des Abends
beka'" «,, beide Stubenarrest.

Philipp glaubte nie zuvor ein so anziehendes,
grundgütigss Gesicht gesellen zu haben, wie das der
jungen schönen Gräfin . Während des kleinen Zwi¬
schenfalls beobachtete er eingehend ihre lieblichen
Züge, verglich sie mit denen seiner Frau , die ja auch
eine Schönheit war , doch arob und unvollkommen im
Vergleich zu dieser vollendeten Anmut.

Cr küßte der Gräfin die Hand, seine dunklen
Augen hingen in .ehrlicher Bewunderung an den
feinen, vollendeten Linien der mädchenhaften schlau
ken Lichtgestalt.

Ramsow bemerkte befriedigt die stumme Huldi
gung. Sie müssen uns für rechte Bauern halten
mein lieber Herr Doktor, setzte er mit ärgerlichem
Lachen, seinem Gast einen Platz unter blühenden
leise im Luftzuq schaukelnden Rankenwerk bietend,
erst die Belästigung des Tölpels da draußen , und letzt
das-Gebe.brcii des urartigen Kindes! Wir müssen
bemüht- sein, durch verdovpelte Aufmerksamkeit zi,
verhüten, Asta, daß der -Großstädter ritte schlecht-'
Meinung von uns bekommt' -

Gräfin Asta lächelte kühl. Herr Dr . Burow
wird vielleicht selbst Kinderchen haben und deren
Scheu vor Fremden verstehen und entschuldigen.

In diesem Äugeblick erschien Fränze mit einer
leichten Hülle für ihre Herrin.

Die buchende Gestalt des schönen Landmädchen- ,
hatte nur noch gefehlt, um das Bild vornehmer Har¬
monie zu vervollständigen.

Burows schonhcitsgeübtc-r Blick flammte auj,
als er Fränze ansichtig wurde. Die Gräfin war für
ihn ein unerreichbarer Stern , die bildhübsche Zofe
aber bezauberte-ihn nicht nur , sie weckte auch die An¬
sicht auf ein reizendes Abenteuer in ihm.

Burows Mißtrauen , die geheime Furcht vor
Schickfalsvergeltung war plötzlich verflogen. Er
wurde liebenswürdig , unbefangen , er taute auf.

Der kleine süße Schelm, das scheue Komteßchen
wird sich wohl noch mit mir altem Familicnpapa an-
freunden, sagte er launig , nicht weniger als fünf
junge Schnäbel habe ich daheim zu füttern , gnädigste
Frau . Meine Aelteste ist freilich bereits wohlbestallte,
scstangestellteLehrerin , mein Sohn in einem Bank-
baus tätig . Der Backfisch wird im Herbste aus der
Schule entlasten und der Jüngste glänzte bisher durch
sine verblüffende Scheu vor allem, was dis Lehrer
ihm beibringen wünschen. Mein einziger Trost ist,
daß die unbrauchbarsten Schüler oft die tüchtigsten
Menschen werden. Es steckt auch ein guter Kern in
dem frechen Schlingel. Die ganze Schar ist in der
Großstadt herangewachsen, keck, unternehmend und
unverdorben.

Fünf Kinder zu erziehen und zu erhalten, zwan¬
zig Jahre für ihren Unterhalt zu sorgen, das kostet
viel Geld, meinte Ramsow, aber man sieht.es Ihnen
auch an, Herr Doktor, daß Sic tüchtig heran müssen
und Ihre Erholungsstunden karg bemessen waren.

Burow dachte an Evas Verschwendungssucht, an
seine Spielwut , der er rettungslos verfallen war,
wenn sie ihn erfaßte, und die oft in einem einzigen .
Monat viele Tausende verschlang. Die Summen,
welche er für seine Kinder verausgabte , kamen kamn
in Betracht gegenüber den Tausenden, welche er dem
Spiel opferte und Eva für Klciderluxus gebrauchte.

Der Diener brachte Wein nnd andere Erfri¬
schungen. Die Unterhaltung drehte sich um groß¬
städtische Einrichtungen, welche den Grasen lebhaft
interessierten.

Als es dunkelte, saß das Gesinde plaudernd auf
Bänken vor den Stallungen , heimliche Liebespaar«
gingen auch wohl den Feldweg entlang.

Zu diesen gehörten auch Fränze und Klaus;
nur des Abneds konnten sie sich eine Vietclstunde
lvrechen; denn den Tag über wurden beide von ihrem
Dienst in Anspruch genommen. Aber dieses knapp
bemessene Beisammensein machte beide olückiich.
So fröhlich u. zuoersichilich wie in dieser Zeit waren
'ie vorher nicht gewesen.

Fränze hatte ihre Obliegenheiten als Kammer¬
zofe bald begriffen und gelernt : sie hate es bereits
'erstanden , sich ihrer Herrin , welche sie hoch verehrte,
menibehrlich zu machen. Und wenn sie nicht Be-
cheid wußte, durfte sie nur fragen . Gräfin Ram¬

sow war immer bereit, sie gütig zu unterweisen.
An diesem Abend sah Fränze sich scheu erst nach

rllen Seiten um und als sie sich überzeugt, daß keiner
ie hören könnte, sagte sie flüsternd:

Heut' ist ein Herr aus Besuch gekommen, den
ch kenne und vor welchem ich mich fürchte. Er hck
o abscheulich glühende Augen. Mir ist, als müßt«
von dem Menschen Unheil kommen.

511aus hatte den Arm um Fränzes 5)üfte>>. gelegt,
aber zwischen seinen Brauen hatte sich eine ti^fe Falte
zeblldet.

Dein Gefühl hat Dich nicht betroaen, sagte er
finster, der Rechtsanwalt Dr . Burow ist mein Tod-
?eind, er hat damals dafür gesorgt, daß meine guie
Mutter armselig wie eine Magd vom Kuntzehof gehen
nußte , und seinetwegen habe ich vorhin vom gnädi-
->en .Herrn einen Vermei. bekommen. Ich soll ehrer¬
bietig und zuvorkommend gegen den Stadthcrrn
lein! Ich glaube nicht, daß ich das fertig bringe . Der
Mensch ist 'mir verhaßt . Aber Deinen Vater wird er
bald genug aussuchen, Fränze , und wer weiß, was
die beiden dann aushecken. Damals haben sie auch
gemeinsame Sache gemacht.

Ja , ja, ich w-iß. Dr . Burow ist der Vertraute
meines Vaters . Er kommt selten in unser Haus , aber
wenn er da war , ist mein Vater nachher immmer i.n-
zugönglich und aufgebracht. Burow ist ein Menich,
wr dem man immer aus der Hut sein muß . Du
darfst ihn nicht rciren , Schatz, sonst schädigt er Dich
so schwer, daß Du für immer genug hast.

Zwingen kann ich mich nicht, Fränze , wenigstens
meinem Todfeinds gegenüber nicht.

Um Gottes willen, nimm Dich zusammen,
Klaus, laß cs Burow nicht merken, wie wider¬
wärtig er Dir ist. Heuch'e Freundlichkeit, und
venn Du das nicht kannst, so gehe dem Fuchs aus
dem Wege, sonit überlistet er Dich und sorgt dafür,
daß Du beim Grafen in Ungnade fällst.

Ein schriller Pfiff eriönte, das Zeichen, daß
alles Gesinde sich zur Ruhe zu begeben habe. Es
war noch nicht neun Uhr.

In Eile nahmen die Liebenden Abscksiech
Fränze ermahnte den Geliebten noch einmal zur
Kiugllcit, doch Klaus knirschte zur Antwort nur mit
den Zähnen ! Fasse ich ihn, soll er an mich denken!

Klaus , lieber Klaus , denke auch an mich. Gegen
den Sch'eicher kommst Du nickt auf.

Mellr konnte sie ihm nicht zuraunen , denn
anders Burschen kamen mit ihren Mädchen heran
und gemeinsam schritt man dem Schlosse zu.

11.
Guten Morgen , mein Liebling, meine klein«

Wettervrophetin , mit diesen Worten betrat der Gras
einige Tage später die Veranda , wo die Gräfin ihn
am 'Frühstückstisch erwartete.

Die Sonne brannte schon jetzt glühend heiß,
aber unter dem großen Leinwanddach, welches der
Veranda ausgiebigen Schutz gewährte , merkte man
wenig davon.

Du hast Sturm und Regen gekündet, und es
llrahit die Sonne . Gibst Du es zu, daß ich recht
hatte ? Unser Fest wird Nicht verregnet ; haben wir
zehn Tage lang blauen Himmel gehabt, wird er sich
gerade heute auch nicht verfinstern.

Gut wäre es, die Gräfin bereitete dem Gatten
fürsorg' ich das Frühstück, lugte gleichzeitiq durch
einen Spalt der Blattgewächse, welche die Veranda
in reichem Gcranke umsäumten, nach oben.

Die strahlende Helle blendete förmlich, und un-
wittkürlick schloß sie die Augen. Man soll den Tag
nicht vor dem Abend loben, aber gern will ich Deine
Meckereien ertragen , und a' s falscke Wetterprophetin
dastchtzn, wenn nur unseren Gästen ein genuß¬
reicher Abend bcvorsteht.

Ramsow sprach dem Frühstück in aller Eile
tüchtig zu. Ich bin bis Mittag draußen , sagte er,
freue mich aber mäcktig auf den Abend. Nur eine
Bitte noch. Liebste: Behandle meinen armen Rechts¬
anwalt gnädig , er ist ein so netter Herr und ver¬
dient es ' wirklich nicht, daß Du gerade ihm gegen¬
über di? Hochmütige spielst. In Wirklichkeit weiß
Dein Herz ja nichts von kleinlichem Stolz , und trotz-
d-m k-brst Du ihm gegenüber die Gräfin ' offen¬
sichtlich heraus.

Ich ,sagte Dir schon, daß der Mensch mir zu¬
wider ist, Aurel, er kann mir nicht ruhig in die Au-
gen scheu.

, In : Deine bezaubernden Mädchenaugen i Ist
das ein Wunder , Asta?

Scherze nicht, Aurel, mir ist wirklich nicht wohl



fit kfr Mhs die,es Mannes . Du hattest auch einen
mit Deinem Prozeß betrauen können.

Wes, ? Bursw ist mir seit Vahren als Chren-
isiemn bekannt unk mit seinen reichen Erfahrungen
de, Ureigner» Persönlichkeit, meine Sache erfolgreich
zrs führen.

Hoffentlich ist Dein Vertrauen gerechtfertigt, ich
t«nrt es leider mcht teilen.

Ein Vorurteil , Asta! Willst Du mir versprechen,
es heute abend wenigstens zu überwinden und mei¬
nem alten Burow ein wenig Gunst erweisen?

Wenn Du es durchaus wünschest, Aurel!
Ich bitte Dich darum , Liebling.
Dir Gräfin nippte an ihrer Schokolade und

«änderte sich im Stillen , daß ihr Gatte den Juristen
in ihre Kreise insühren wollte. Nun gut. Du sollst
Dich nicht beklagen über mich, Aurel . Zeigt der
Doktor aber wieder ein so unstätes Wesen, wenn ich
ihn ansehe, dann bin ich fertig mit ihm. Du hältst
Deine Verlegenheit mir gegenüber für etwas
Äelbstosrftänoliches. Das ist es aber keineswegs.
Ich erinnere Dich nur an Deinen neuen Reitknecht,
den hübschen, blonden Burschen. Cr ist stets von
Deiner rührenden Bescheidenheit und Untertänig¬
keit, und doch sieht er mich mit seinen schönen Augen
so fest und treuherzig an , daß mir das Herz warm
«trv , wenn ich ein paar Worte mit ihm spreche.

Du meinst den Klaus Möller , bemerkte Ram-
fs« .mit gekrauster Stirn , der Bursche hat einen
Verweis bekommen, weil er anmaßend geworden
Ul. Ihm gegenüber solltest Du vorsichtig sein mit
Deiner Freundlichkeit.

Er legte seine Serviette zusammen und dachte,
daß es immerhin als seltsam bezeichnet werden
müss, daß seine Gattin sowohl wie der einfache
Bauernbursche dieselbe Abneigung gegen Burow
tzrgre».

Wie kann man so einen dummen Schlingel
überhaupt in Betracht ziehen, sagte er im Ausstchen,
er ist viel zu einfältig, um Standesunterschiede ooll-
k»mmen zu begreifen. Der starr ! Dich an. Liebste,
«hne Deine Schönheit und Feinheit zu bemerken.
Tür ihn bist Du nicht die gesellschaftlich hochstehende
Persönlichkeit, sondern überhaupt ein höheres We¬
sen, zu welchem er in demütigem Vertrauen empor-
schaut. Freue Dich dieser Unterwürfigkeit . Wie
zesagt,. der Klaus Möller kann auch feine andere
Leiten heräuskebren und sich störrisch zeigen n
sein« Gäule, für di» er allerdings ein Herz zu haben
schrkiTt.

Auch di« Gräfin hatte sich erhoben, umarmte
tz«n Gatten und gab ihm das Geleit bis auf den
Kies vor der Freitreppe,

Tie hatte einen großen, duftigen Batisthut zum
Schuß gegen die Sonne aufgesetzt und sah wie
rin schönes, junges Mädchen, so lieb und zart unter
»en gekrausten Spitzen hervor.

Der Graf stieß auf einer Pfeife einen scharfen
Pfiff aus . Sofort vernahm man das Geräusch von
«mschiagenden Hufen. In der nächsten Minute kam
Klaus mit einem Reitpferd des Grafen über den

freien Platz. i
Pamfow hatte sich «och rasch »inen Kuß von!

Herr roten Lippen seines Weibes geraubt , nun
schwang er sich in den Sattel und winkte grüßend
mit der Hand zurück.

Die Gräfin hatte den Burschen verstohlen be¬
obachtet. Er sah so ernst und bedrückt aus , als leide
«r unter einem verborgenen Kummer . Täuschte sie
sich oder war sein rundes , gutmütiges Gesicht länger
und hagerer geworden?

Sie empfand herzliches Mitleid mit dem Lur¬
chen, hätte ihn auch gerne gefragt, was ihm denn
ehle. Da aber der Herr unzufrieden mil ihm war,
o verbarg auch sie ihr freundliches Interesse und be¬

achtete ihn nicht weiter.
Zur selben Stunde bekam Burow einen Brief

»on seiner Frau , es war ein gleichgültiges, gewöhn¬
liches Schreiben, in welchem sie ihm nüttcilte, daß
der Wechselbote dagewcsen, und sich sehr erstaunt
darüber gezeigt habe, daß das Geld zur Einlösung
des Wechsels — sechstausend Mark ~ nicht bereit
liege. Bis zum nächsten Mittag , das wisse ja der
Herr Rechtsanwalt , müsse das Geld zur Stelle fein,
widrigenfalls die Wechselklage unvermeidlich drohe.

Burow war so ergrimmt , daß er den „Wisch"
— io nannte er Das Schreiben seiner Frau — zer¬
knüllte und in eine Ecke schleuderte. Wie war es
möglich, daß er diesen nichtsnutzigen Wechsel ver¬
gessen konnte. Und doch war cs so, er hatte nicht
mehr daran gedacht. Da . an war die Geschichte mit
der Grete schuld, das hatte ihn so außer sich gebracht.
Dann traten so vielerlei Interessen an ihn heran,
auch diese Reise hierher, daß er diese Wechselschuld
vergaß.

Was nun ? Ihm war es unmöglich, im Hand-
umdrehen sechstausend Mark zusammenzubringen,
und aus der Erde konnte man Geld nicht stampfen.

Er ließ das Frühstück, welches ihm immer auf
sein Zimmer gebracht wurde, unberührt . Schon oft
hatte er sich leichtsinnig in Sorgen gestürzt, aber nie
zuvor hatten sic einen so bedrohlichen Charakter an¬
genommen, wie eben jetzt.

Was sollte er tun ? Abreisen? Das wäre
zwecklos gewesen, denn in seinem Wohnort war
leiner, der ihm aus der Verlegenheit geholfen hätte.
Daß er dem Grafen eine solche Zumutung stellte,
war ausgeschlossen, erstens würde Ramsow abge¬
lehnt haben, dann aber auch sein Vertrauen zu sei¬
nem Rechtsbeistand ein für allemai dahin fein.

Wie gebrochen hockte er in dem bequemen
Sessel. Er ließ alle Bekannten im Geiste an sich
ooruberzichen — alles nichts. Wie ein wildes Tier
wäre er am liebsten auf und davon gcranntt _Aber
das wagte er auch nicht. Es hätte aufsallen können.
Keiner Durfte von seiner Verlegenheit etwas ahnen.

Aber untätig durfte er auch nicht bleiben, die
Zeit nicht ungenützt verinnen lassen.

Zunächst mußte er zu dem Orte, wo eine Post¬
station war , um zu telephonieren. Dabei erinnerte
er sich Kuntzes, und an diesen Namen klammerte er
sich wie an einem Rettungsanker.

Kuntze mußte ihm helfen, auf irgend eins Weise.
Melleicht ließ sich das Unheil dann noch abwenden.

Der Weg zu dem Bauer war ihm allerdings
schwer, er hätte ihn gerne vermieden. Aber es war
Die einzige Möglichkeit, Rettung zu schaffen. ,

Er erhob sich, straffte seine Gestalt und ließ
seine Blicke durch den hohen, luftigen Raum wan¬
dern.

In dem hübschen Eckschrank, dessen Tür halb ge¬
öffnet war , standen Zigarren und Wein zur belie¬
bigen Benutzung für ihn bereit.

Aber ihm war der Appetit vergangen . Ehe er
sich zur Post fahren ließ, wollte er draußen im Park
versuchen, seine Gedanken zu ordnen.

Wenn nun auch Kuntze versagte? Vielleicht
war ihm so kurz vor der Ernte auch das bare Geld
ausgegangen.

Acy was , der Mte mußte Rat schaffen, an ihn
wollte er sich halten.

Als er o>e knurrenDe tdicyenlreppe mit Den,
wundervollen reich geschnitzten Geländer herunter¬
stieg, fiel ihm der solide Reichtum, welcher sich hier
überall verriet, so recht in die Augen.

Am Fuße der Treppe stand zu jeder Seite eine
künstlerisch modellierte Frauengestalt , die in der
Rechten eine Kugellampe trug , welche ein Helles,
doch mildes Lichte verbreitete.

Wenn Besuch da war , brannten auch die Kande¬
laber an den Wänden und die schmiedeeiserne Krone
in der Mitte des Treppenhaufss.

Schöne alte Stahlstiche schmückten die langen
Korridore und die Diele. Auf der letzteren waren
auch Jagdtrophäen aller Art angebracht. Eine dun¬
kel gebeizte .Dank mit hoher . reich geschnitzter
Rückenlehne lud zum Ausruhen ein, der Tisch davor
war mit gutem, modernem Lesestoff bedeckt.

Ncidvoll hasteten Burows Blicke auf den ein¬
zelnen Gegenständen. Gierige Gedanken kamen ihm,
die er aber bald weit von sich wies.

Ein Duft von frischem Gebäck und allen mög-
lichen schönen Dingen durchzog das Haus . Ach ja,
es ist Gesellschaf! heute, der Adel aus der ganzen
Umgegend wurde erwartet , alles schwerreiche
Grundbesitzer. Was bedeuteten den Einzelnen von
ihnen tausend Mark ? Und doch durste er keinem
von ihnen seine Notlage verraten . So grausam is!
die gute Sitte . Das Geld, weiches keiner entbehren
aber so leicht durch Schicksaisschlüge verlieren kann,
darf demjenigen, welcher Anspruch auf Achtung er¬
heb!, nicht schien. Wer mit Sorgen kämpft, ist ge¬
zwungen diese zu verbergen.

Was nützt dem Menschen alle Tüchtigkeit, ein
ehrenwerter Sinn , ein gütiges Herz, wenn er kein
Vermögen in drc Wagschalc zu werfen hat!

Alles die? kam bcm Juristen heute, wo die
Sorg « wie ein grauer Schatten neben ihm dahin¬
schritt, zum Bewußtsein , freilich auch sein beispiel¬
loser Leichtsinn, mit dem er das Geld bisher ver¬
tan hatte.

Er hörte kaum, daß gehämmert und gesägt
wurde, man war dabei, ein großes , luftiges Zell

zu errichten, in welchem der Tee eingenommen wer¬
den sollte.

Auf einsame Wege trieb es Burow hinaus.
Sein Kopf war wüst vom vielen Denken und doch
warf er sich aus eine Bank, zog seinen Notizblock
hervor und begann zu rechnen.

So sollte es mit ihm nicht weiter gehen. Er
wallte solide werden, daran denken, zu sparen, für
seine Kinder das Geld zusammenzuhaiten.

Freilich, um die Katastrophe zu vermeiden,
mußte er noch einmal alle Hebel in Bewegung
setzen, Kuntze zur Hcrgabe der benötigten sechs¬
tausend Mark bewegen.

Das oacyie Burow sich leicht; sie waren Ja ge¬
wissermaßen Schuld genossen. Er würde dem
Bauern schon die Hölle heiß machen, wenn es sein
mußte.

Aber dahin würde es garnicht erst kommen.
Kuntze war reich, er mußte Geld herausgeben.

Burow erhob sich und schleuderte durch di»
Parkanlagen dem Hause zu. Die Möglichkeit, das
Geld zu bekommen, war allerdings vorhanden , doch
konnte er noch nicht erleichtert aufatmen.

Dazu kannte er das Leben mit seinen Zufällen
zu eingehend, die immer dann ihr Spiel trieben
und alles in Frage stellten, wenn scheinbar ein Un¬
glück überwunden war . Kuntze konnte krank oder
verreist sein, dann war nichts zu beginnen.

Er hatte sich nun doch in dem Labyrinth der
Anlagen verirrt und die Richtung nach dem Schlosse
oeisthlt.

Aergerlich suchte er sich zurechtzufinden. Da
gewahrte er die kleine Komtesse Vera , welche einen
großen bunten Reifen vor sich hcrtreibend, ihm «nt-
gegengelaufen kam.

In dem kurzen, dünnen Spitzenkleidchen mit
der flatternden rosa Schärpe und den fliegenden
blonden Lacken glich das bildschöne Kind einem
Engeiein, einem lichten Sonnenstrahl , der bestimmt
ist, Freude und Glück zu verbreit -";.

Welch ein K'einod besaß da. gräfliche Paar in
dem süßen Kinde, und wie unvorsichtig, er nicht
besser zu behüten.

Einsam und still war es hier. Aber auch ein
Schrei wäre ungehört verhallt . Die hohen Tannen
und weitästigen Buchen Hütten ihn ausgefangcn
und festgehait.,i.

Das Kind hatte den einsamen Spaziergänger,
der unwillkürlich auf dem Rasen zwischen das den
Weg umsäumende Buschwerk getreten war , nicht
bemerkt, es war in einen Seitenweg eingebogcn.

Burow folgte der Kleinen. Wie ein lichter
Schmetterling gaukelte sie vor ihm her, jetzt sah er
nicht mehr das süße, g.ühend« Gesichtchen und die
strahlenden, märchenschönen Kinderaugen , sondern
nur das wehende goldige Haar und die kleinen
tändelnden Füße.

(Fortsetzung folgt.)

Zmr  Beacbtisnig!
Diejenigen v ' Zieber, denen der Swdtavztiger

Fitt -er durch die Hmitte ttuitlctt  zvgestelli wurde,
-rhultrn densrid"!! von j-tzt ob w>r folgt : weih r-
stratze durch Ialnttie H Smreib r, die Wilstlmst atze
nebst allen ttebenstraß .n Ms zum W. iher du ch
Lamilie Schröder . v e in !>hter Zeit in der hu-
StUtinij vorgekominene» Unregclmötz gkrilcn sind
somit abgestcllr. vir noch niüständigen Bezug,br-
ttllgr für den Monat Uovsmdsr werden durw Z' üa
Iran Lauer und Copter nacherhaben, die weiseren
«etrüge jedoch wieder durch die detresjendr» CrSger.

Iilial -GxpsdMsn
des Hochheimer§ i«d!anzeigers.

MM MOÄlStlBlM
Ser Sw!SÄ-M 0. B.

Einladung
iur öffentlichen Sitzung der Stadtverordnetenver¬
sammlung Mittwoch, dcn 8. Dezember 1920, nachm.

6 Ahr -im Rathaussaale.
■ ' Tagesordnung.
i.. Kassenberichtvom 25. Oft. u. 25. Novbr . b. I.
2.  Erhöhung -drr Vergütung der Handarbeits-

Lehrerin . -
3. Annahme eine Nachtwächters.
4. ÄussuyrMgsbestimmungen der Besoldung der

Gens rindebeamten.
S-. Verkauf - einer kleinen Parzelle im Distrikt

Taubhaus.
0. Beitrag zu Hochwasserschäden.

. 7. Wahl von 3. Mitgliedern zur Wohnungskom¬
mission. '

8/ Antrag der sozialdem. Partei betr. Anschaf¬
fung eines Fuhrwerkbstriebs.

. !). Antrag der .sozialdem. Partei betr . Abhaltung
eines 2. Marktes.

10. Antrag der soziaidem. Partei betr . Brrnnstoff-
versorgung.

Al. Zustimmungserklärung
Geldaufnahme.

12. Wahlvorschlag für Kreiswohlfahrtsamt , Abtlg.
Jugendpflege.

iZ. Steuerordnung betr. Erhebung einer Ge¬
meinde-Einkommensteuer von dem reichs-
st.su er freien Ei nt  ommsn.

Hochhsün a. M ., den 4. Dezbr. 1920.
Der Stadtv .-Dorsteher. gsz. Fried r. Abt.

einer bewilligten

Betr . Vergebung von TÜnchererbellcn.
Die Arbeiten zur Herstellung von zwei Stuben

im Hause Deikenheimerstraßr 18 (Bia . Rupvel)
sollen im Submissionswege vergeben werden. An¬
gebote sind bis spätestens Mittwoch mittag 11 Uhr
sin Rathause verschlossen. mit entsprechender -Auf¬
schrift eipzureichen. Formulare können im Rat¬
hause, Zimmer Nr . 8. iir Empfang genommen wer¬
den.

Hochhrima, M., den 4. Dezbr. 1620.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Deiriffl Larkosselumkausch.

Diejenigen Landwirte , welche an der Bahn
Dsatkarwsseln zwecks Umtausch empfangen haben,
Werden aufgesorderr, die .2 Zentner Speisekartofseln
r:m Donnerstag , den 0. Dezember d. I -, vormittags
»Ml 11—12 Uhr im Nathauskeller abzuliesern.

Hochheimn. M>. 8. Dezember 1880. .
jjtor Magistrat. ' A'rzb öchcr

Bekanntmachung.
Bekrisst d' e Ausgabe von Lebensmittel.

In der kommciidc-n Woche gelangen seitens
-der Gemeinde Hochhoim folgende Lebensmittel zur
Verteilung.

Am Dienstag , den 7. Dezember 1620, in den
Krankennährmsttel -Verka-ufsstellen Peter Merten,
Gertr . R-ischow u-r.d Franz Dienst 250 Gramm
Grieß zum -bekannten Preise gegen Vorlage der
NLHrmittcikarte, an -welcher zur Kontrolle der
nächstfotzende Abschnitt -abMtrennt wird . Die cin-
geleilten Bezirke sind streng einzuhatten und die
berr. Händler haben Liste zu- führen , ch.

Am DiensilU, den 7. Dezember 1928, wird im
Rathaus , Zimmer 4, Ausgabezimmer an die Mehl-
vrrstrgungsbercchÄgten 1 Pfund u. 250 Gr . Mehl
zum Preise von 8.25 M , ausgegeben.

Reihenfolge:
Von VA  bis 8ch Uhr an  dis Bewohner der

Hochftütte, Jahnstraße , Kirchgasse und Kronprinzen-
straße, Rcsengasfe, Stein - und Ster -UWsse, Taumis-
ftraße;

von 8A —9A  Uhr an die Bewohner der
Sponheim - u. WciheFtraße , Wintergasfe, Weißen-
burg-er- -und Wcrlestr-aße;

von 9-11—1014 Uhr an die Bewohner der
Wikhelmstvatze, am Weiher, Bahnstrecke und Fal-
kenberg;

von 1011— 11A  Uhr an dir Bewohner der
Adolf-, Aich-, Allee-, Altenauer - und Bahnhof¬
straße, Bauerngasse, Blu-mengasse, DilhUdissträße,
Burgeff - und Eloßmannstraßei

von liA —12A  Uhr an die Bewohner der
Delkenheimer-, Edel- und Elisabethenstraßei

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Eppstein¬
straße, Erbenhcimerwog , Flörshsimer - und Frunk-
pirisrstraß «, Fric-drichsplatz, C-artenftvaße und
Hintergasse.

Die Reihenfolge muß der flotten Llbwicklung
wegen streng eingehaitcn werden.

Die Ausgabe erfolgt gegen Vorlage der Brot-
kartenabsckMttr von 17. Woche. Nach dem Tag der
Ausgabe gehl -der Vorsoczungsborechti-gte des Meh¬
les verlustig. Behäster und übgezähltes Geld stad
mitzubvingen.

2lm Mittwoch, den S. Dezember ds. Is .. wer¬
den im Rathaufs , Zim-m-er Nr . 4—5, die Zuckeriar-
tcn für -den Monat -Dezember ausgcgebon-. Dic-
felüen sind sofort bei den Händlern einzuveichen und
diese lissern die Zuckerkarten bis spätestens Freitag
vormittag 10 Uhr zu je SO Stück gebündelt im Rat-
haarse, Zimmer Nr . 3 a (Lebrnsmittelstellc) zwecks
Zuteilung der Ware ab. Auf den Kopf entfallen
2 Pfund Zucker. Heber den Preis und Ausgabe -des
Zuckers erfc-tzt noch -nähere Bekanntmach-unz.

Es wird -darauf hingewiesen, daß an dem fest-
gesetzten Tage nach 12A  Uhr mittags keine Zucker-
Carrett mehr -ausg-rgebe-n werden und sich mithin
die BeKeferuntz -um ehiitt  Monat verzögert.

Am Donnerslag , den 9. Dezember, rn den
Krr .nkenr-IhrnMtelverk-aüssstellen an die Jnh -aber

öhrmittolkarten ein P

bemittelte 30 Stück Handtücher a 12.10 Mark ab¬
zugeben.

Hochhclm a. M ., 3. Dezember 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kollekte für den Zentral -Wai-

sonfonds wird in den nächsten Tagen durch den damit
beauftragten Tüncher Kaspar Schreiber van hier ab<
gehatten worden. Indem wir dies hiermit zur allge-
meinrn Kenntnis bringen , nehmen wir zugleich
Veranlassung, diese Sammlung sein Wohlwollen der
Einwohnerschaft auf das Wärmste zu empfehlen.

Hochheima. M ., 3. Dezember 1920
Der Magistrat . A r z b ä chc r.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohiar , weiche Anträge ans

Schadenersatz -infolge Einguartieru >r.-gs- und Flur-
sthäden -im Laufe der Vesttzungszeit gestellt haben,
worden crustcfordert, mit jo 2 Zeugen , die bswei 'en
können, daß der Schaden auch tcrisächlich durch dir
französischen Truppen enislandon ist. am Dienstag,
den 7.  und Mtkrvr ij, den S. ds. Mts . in den vor-
mittogsdlcnsistpuden von S bis 12A Uhr im Rad
Haus, Zimmer 7lv.  ö , zur Aitterfchrifisleistung zu
erscheinen.

Bei denjenigen Antragstellern , die nicht erschei¬
nen, wird angenommen , daß dir Schäden nicht
durch die französischen Bescchungskruppen verursacht
worden sind und müssen daher diese Anträge zurück-
gezogen werden.

Hochhrim a. M ., -den 2. Dezember 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.
Bekanntmachung.

Die Landwirte, ,welche Hafer für die Gemeinde-
bullen liefern wollen, werden aufqefordert , sich sofort
im Rathause Zimmer 8 zu melden.

Hochheim a. M ., 4. Dezember 1920.
Der Map 'ftrat . Arzbächer.

Anzrigenteil.
Dkkanrjimnchung.

Dcr Antrag aus zinslose Stmrdung dos Reichs-
notopfers unterliegt bei Vermögen über 100 000
Mark dis 200 000 M. der Entscheidung des Landes-
fmanzamtes , bei. Vermögen über 200 000 M . der
Entscheidung des R-eichsmrn-ifters der Finanzen.

Dsi der großen Zahl der Anträge , die an

diese Stellen gelangen werden, ist die Entscheidung
nur in wenigen Fällen vor dem 31. 12. 1920 zu er¬
warten.

Für den Fall der Ablehnung des Antrages
übernehmen die Antragsteller das Risiko des Ver¬
lustes der Vorteile, die bei Zahlung vor dem 31.
12. 1920 gewährt werden (4 Proz . Nachlaß bei
Barzahlung , Annahme sekbftgezeichneter Kriegs¬
anleihe zmn Rcn-mvert). Mit einer Veriängerung
der Frist ist n i cht zu reä-nen.

Es wird den Ges-uchstell-evn daher dringend
empfohlen, die Zahlung noch vor dem 31. 12. 1920
zu bewirken.

Mesbaden, den2. Dezember 1020.
Finanzamt,

isitniMpiln-Butii,« e>Mgn"
HschhLjm o. M.

Am 7. vezrmbe -, abend » C Ahr . bktzlr.nt für j
Die Mitglieder tm Schuthaats der

AMMrs-Mmi«
Ilm zahlreiche Beieiligung wird gebeten.

Lor Dork ' avd.

?u:n Sch roten
wie zum

Ausmahlen
blütenweißen

Backmehls
in Beirieb zu

sehen und
kostenloser

Prospekt bei

iss Raplell iissteäsa.

von Nähr Paket -Grünkernmehl zum
Preise von 1.SS M. Die Karte -ist beim Empfang i j
-vorzuLogsik, an welcher zur Kontrolle die linke obere , ^
Ecke abgeschnitten -wird . Die oi-ng-eteiltcn Bezirke s
sind obens-alls genau einzuhalten.

Am Freitag , tstn  10 . Dezember, von vormittags
10 bis 12 Uhr bei -der Händlerin Katharina Weck«i
barth , Fr -än kfu rterstm.ße, an -w-erdendr Mütter
1 Pfund Schmalz zum Preise von 18 M.

Hoch heim a.  M ., -dc-n 3. Dezember 1920.
Der Magistrat.

Bekannkmachung.
Dem Kommunaloerband stehen noch eine größere

, Menge Äindersweater — Größe I — zur Per-
fügung zum Verkauf an Minderbemittelte zum
Preise von 31.30 Mark und können dieselben auf
dem Landratsamt — Zimmer 25 — abgeholt werden, i

!Ferner können dortselbst noch gemusterte Stoffe im ^
, Preise von 60 bis 100 Mark das Meter abgegeben

erden Die Firma Weiß u. Dreifuß lmt an Minder-

Verwandten, Freunden und
Bekannte«, du idimeTziiche IHN
tsilu.ng, daß am Freitag abend

meine liebe Frau, SJiw ega’fo&fer und Tante, Frau

Katharina Eberhard
gsd . Kau

nach Wiwerem üsldcn im Liter von 56 3a\uen  lau kt enffchltfen iit.
Die trauernden BintrrbMebenen:

3 i H Sad Frlsdrtdi Cbs. karü.
Hodrhelma. !7t„ 3. Deirmber1«20.
Ria Beaidlsuna Ijadet»emlaa, ötn 7. Oezembtr, mtnogsU Unr vom
S:*ibeRauiä, W-iliurEfrh-i 6, am halt. Kr>mz> u-d Slumenipendtn aus

Wunlch der Veiliorb̂nau dankend veidettn

Zum E n ;!ehen von Kclliem
mlrt I<!,xv >v- a , getchäsrN-
gervanbte

Derfsn
sefuchi.

Kaution ersorderttcki.
Offettcn unter Tä  1S094

nn Nnrioucea -ExosNiitnii
v !7raaz . K. in. b. S) ,
Main ; .

ttierSffit fr«*i)rr>
onogeführ »; fielt « Hiffe
roat &en getlsdi d̂auer-fjaft) r,rSf;crt> Aisfe mir
öee Muschtav n »jSopf>.

Jean Gutjahr
Lchtenimachsr,

Hachhelm n M W!ute>-l,llll«V.
cheirrnnchka

zu verkaufen.
Hochhelm, AeihersiraßeL,

. « , ,
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